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'S^aus^e s P u r e n bolschewistischen Mordbrennertums / AlarmzeicTien für das deutsclie Volk 
^" n ' 2 7 • LZ. Litzmannstadt, 27. Oktober. Im ostpreußischen Zlplel bei Goldap 

konnten die Sowjets, wie das Oberkommando der Wehrmacht berichtete, vorübergehend 
einige Orte besetzen. Vor dem Eindringen der Sowjets war die gesamte Zivilbevölkerung 
zurückgeführt worden. Lediglich einige Dorlbe wohner wurden von dem Vorstoß'der Bolsche­
wisten Überrascht. Obwohl die Sowjets nur wenige Tage sich halten konnten, ehe sie die 
deutschen Gegenstöße wieder hinauswarfen, hinterlicBen sie grausige Spuren Ihres bol­
schewistischen Terrors und Mordbrennertums. An unseren deutschen Volksgenossen tobten 
sie ihre tierische Blutgier und Raublust aus. Es handelt sich dabei nicht um Ausschreitun­
gen? einzelner Sowjetsoldaten, sondern, wie sich aus Gefangenenaussagen ergibt, um ein 
planmäßiges Vorgehen. Die Gefangenen bestätigten, daß ihre Kommandostellen ihnen die 
deutsche Bevölkerung, ihr Hab und Gut und ausdrücklich auch ihr Leben, in die Hand ge­
geben hatten. Der Befehl umfaßte das volle Recht zur Plünderung am Eigentum und zum 
Töten der deutschen Bevölkerung. Das Ist das wahre Gesicht des Bolschewismus, der ln 
uns Deutschen nur ein Objekt seiner niedrigen Instinkte sehen möchte. Die ungebrochene 
Kraft unserer Front wird das zn verhindern wissen. Das Fanal von Nemmersdorf wird aber 
besonders den ostpreufllschen Volkssturm mit weißglühendem Haß erfüllen und ihn ln der 
Abwehr der Feinde über sich hinauswachsen lassen 

. Oktober (Drahtbericht unserer 
ich •** i ^ r Schriftleitung). Die barmlosen Zeit-
l l f ü , I ' !tn d i e bisher vielleicht noch geglaubt 
tssi>»eJ die Schilderungen über die Greueltaten 
ger i ^' 5 chewisten als deutsche Propaganda ab-
en u 0 in" tu , , e hen jetzt vor einem überzeugenden 
rstä n l J n

 4 i M a r c h den sie endgültig widerlegt wer-
lerec-1, ( m^er wird in grausamer Weise für jeden 
r tr*Vnl 'nnf flemacbt, was unser beim Vordringen 

qut ijf'schewtsmus in das Reich hinein warten 
e t D«i • ii' ^ e m Eroberungssturm würde nicht nur 

, pew1^ i p Gut zum Opfer fallen, auch die physi-
0 wT^'atenz des einzelnen würde von ihm 

^*>tet werden. Die Menschen, die in Nem-
j<ti( ^ ° r f hingemordet worden sind, waren 
^ , ^Kapitalisten", keine Großgrundbesitzer 

em 3 .jj ^Aktionäre, sondern einfache, biedere 
tuntj f 5?"nd Arbeiter. Sie wurden Opfer einer 
k e S ' «tl* Vernichtungs- und Ausrottungswut, 
g z>J »0 v^tschland m einen einzigen Friedhof 
e Stu'vj lodern würde, wenn sie je die Gelegen 
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a* s Alarmzei< hen, das hiei voi ihm 
l*»rTrf- e t w i r d ' Z u r A b w e h r der Gefahr 
J \ 'd ie Kämpfer an der Front noch einmal 
t tfi^strengungen steigern, werden die 

isunlve,2 1 i,I d e n i n d e r Heimat noch entschlossener 
vv'̂ l "»erraüdlicher s 

das bolschewistische Ungeheuer von den deut­
schen Landen fernzuhalten. Stärker als je ist 
jetzt deutlich, daß sie damit nicht nur ihre 
Pflicht gegenüber dem deutschen Volk, son­
dern auch eine Mission für ganz Europa er­
füllen. in ihrer Arbeit, um 

r^chütterndes Dokument bolschewistischer Bestialität 
ulVt-i l Kt . . . . . . . e m m e r s d o r f , das zwischen An-

"nd Gumbinnen liegt, fanden unsere 
bei der Wiedereinnahme in dem aus­

werten und zerstörten Ort die Leichen 
J^ölkerung durchweg ausgeraubt und 
"abschösse getötet vor. Sofort entsandte 

s Kommissionen haben an Ort und 
' grausigen Leichenfunde untersucht 

okumentarisch festgehalten. 
Frauen, vier Kinder und ein Mann 

*°r einem Brückentunnel, der als Lüft­
e r n , ausgebaut war. Sie sind einzeln 

•^*rlassen des Tunnels aus nächster Ent-
II« ' l i n ttit der Pistole erschossen worden. 

Moos'^iitW, t e n Mann fand m a n einige Meter ent-
Rctf' . f c ^ den Knien vornübergebeugt, mit den 

vor dem Gesicht. Die Leiche wies 

Dorfes lagen mehrere Frauen und ein Kind 
getötet. Eine dieser Frauen war ebenfalls ver­
gewaltigt worden. Abseits im Gebüsch fand 
sich die Leiche eines etwa 15jährigen Mäd­
chens, von mehreren Kugeln durchbohrt, Auf 
zwei Gehöften, die vom Dorfe etwas entfern! 
lagen, wurden zwei weitere Frauen vergewal­
tigt und erschossen vorgefunden. 

Neben Treckwagen der beim Aufbruch 
überraschten Einwohner des Dorfes lagen 
mehrere Frauen auf den Knien, nach vorn ge­
beugt, die Hände vor dem Gesicht. Ihre Stel­
lung wies eindeutig darauf hin, daß sie nicht 
auf der Flucht oder während einer Kampf­
handlung getötet wurden, sondern von den 
Mordbestien gezwungen worden sind, nieder­
zuknien, ehe man Ihnen den Genickschuß gao. 

In Nemmersdorf waren sämtliche Häuser 
und Geschäfte von den sowjetischen Horden 
ausgeplündert und die Treckwagen ihres1' In­
halts beraubt worden. Neben den niederge­

machten Frauen lagen die aufgerissenen Hand­
taschen, aus denen alle Wertsachen entwen­
det waren. 

100000 Rotspanier stehen an Spaniens Grenze bereit 

t, 

it. 3 4 l , j W \ T M f n i c l f - s c n u ß auf . In e i n e r a u s g e p l ü n d e r -
d fc,sJjtiJR<">nung saß eine Frau auf dem Sofa, die 
c I steii° c h u m d i e B e i n e geschlagen. In die-
r-otoar08'* <k U r , f ) w a r s i o offenbar von den Mord-
LZ. „^r/ überrascht und durch Kopfschuß ge-
"S"" ("*!! \ ? r d e n - In dem Zimmer eines anderen 
telitl" lW 1 K 0

 m a n e i n 19Jahriges Mädchen mit 
er F r ' ;j ^ f , 5 " ^ j P ' gegen die Wand gelehnt auf dem 

Das Mädchen war vergewal-
dann durch einen Schuß in den Mund 

W . c t , V j * f r > i ^ n t worden. In einer Ecke des gier 
• ° - , 7 «ilK ^mers lag eine alte Frau mit aufgerls 
tr. ü < a i k . ochs J „ I A I - , i „ , „ i , - i ^ -„ ._„ i u..i 

nster 
die durch einen Gewehrschuß 

• w i'-'i-'r Näh« ermordet worden ist. Am 
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c'lUn«. «SM 9 d e r Ehemann der Frau auf dem Bo-
Leiche wies ebenfalls einen Genick-
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Bern, 27. Oktober. Uber die bolschewisti­
schen Machenschaften gegen Franco-Spanien 
schreibt die „Neue Berner Zeitung" in einem 
Artikel, daß mit der Besetzung Frankreichs 
durch die Alliierten die Todfeinde des Cau-
dillo wieder zu einem bedeutsamen Macht­
faktor geworden seien. Nach durchaus glaub­
würdigen Nachrichten befänden sich heute in 
Frankreich und Französisch-Nordafrika über 
100 000 bewaffnete Rotspanier, die größtenteils 
vom Maquis her gekommen seien. Eine Tat­
sache sei weiter das Eintreffen jener Männer 
in Frankreich, die im Sommer 1943 in Mexiko 
eine spanische Gegenregierung gebildet haben. 
Auch das Eintreffen der ehemaligen Volks­
frontführer in der Nähe Spaniens scheine mit 
den Beobachtungen von der spanisch-französi­

schen Grenze, daß etwas im Gange sei, im Zu­
sammenhang zu stehen. 

Uber die Lage im französischen Grenz­
gebiet berichtet der Sender New York, der 
Kampf zwischen den Sowjetspaniern und den 
Truppen Francos dehne sich aul Gebiete In 
Andalusien, Toledo und Leon aus. Mehrere 
Ortschaften seien den Francotruppen entrissen 
worden. Nach dem Sender Toulouse werde in 
Lerlda und Navarra gekämpft. Ferner berichtet 
der aus Andorra zurückgekehrte Korrespon­
dent der Pariser Zeltung „Liberation Solr", daß 
rotspanische Guerillatruppen Züge angriffen 
und Fabriken besetzten. Der Rundfunk der 
spanischen Regierung habe zugegeben, daß die 
Streitkräfte der unterirdischen spanischen Be­
wegung 32 Dörfer besetzt hätten. 

Das Ringen in Ostpreußen geht in aller Härte weiter 
[ilmaC""''B l̂ .1"- Auch in benachbarten Häusern wur-
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im Dorf lagen an einer Brücke ne-
er zwei Frauen und ein Kind. Die 

rau hielt das Kind noch an der Hand 
Sie ist von den bolschewistischen 

In ^rgewaltigt und danach durch einen 
'̂rid B™ 5 ' getötet worden. Die Leichen 

j . e s und der älteren Frau wiesen wie-
°Pfschüsse auf. Auch am Ausgang des 

Berlin, 27. Oktober. Der eindeutige Schwer­
punkt im Osten lag weiterhin im ostpreußi­
schen Grenzgebiet. Die Bolschewisten versuch­
ten, ihren Einbruchsraum, zu verbreitern und 
den Sperriegel zwischen Goldap und Gum­
binnen wieder aufzureißen. Hieraus ergaben 
sich die erbitterten Kämpfe bei Augustow, 
Goldap und Trakehnen sowie am nördlichen 
Riegel bei Ebenrode und Schloßberg. Die 
Durqhbruchsversuche der frisch herangeführ­
ten sowjetischen Kräfte, die südöstlich Schloß-

Kampt vor der ostpreußischen Grenze 
ze unterstutzen den Angriff unserer Grenadiere gegen einen sowjetischen Brückenkopf 

IPK.-Auta.: Kriegsberichter Finke, Ul i . , ZJ 

berg bis zu zwölfmal angriffen,.brachen blutig 
zusammen. In das Ringen um ihre Heimat 
griffen zum ersten Male auch Volkssturm-
Bataillone ein, die sich hier ebenso bewährten, 
wie der ostpreußische Landsturm in den 
Schicksalsschlachten von 1914. Die Schlacht 
zwischen Augustow und Schillfelde nimmt die 
Kräfte des Feindes in solchem Maße in An­
spruch, daß sein Druck gegen die Memel-Front 
und die Stadt Memel selbst weiterhin schwach 
blieb. 

Zwei Generale des Heeres gefallen 
Berlin, 26. Oktober. Bei den Kämpfen im 

Westen fanden wiederum zwei deutsche Ge­
nerale den Heldentod.' Generalmajor Fritz 
R e i n h a r d t , geboren am IST März 1891 zu 
Freiberg in Sachsen, fiel als Führer einer 
Kampfgruppe. Er hat, sich in zwei Kriegen in 
tapferem und pflichttreuem Einsatz bewährt. 
Generalmajor Erich von K i r c h b a c h , gebo­
ren am 14. April 1886 zu Dresden, der sich be­
reits im Wellkrieg als Truppenführer und Ge­
neralstabsoffizier wiederholt ausgezeichnet 
hatte, ist am 2. Oktober einer Verwundung er­
legen, die er an der Spitze einer Kampfgruppe 
im Raum von Epinal erlitten hatte. 

Londoner V 1-Sorgen 
Kl. Stockholm, 27. Oktober. (LZ.-Draht-

bericht.) Die britische Öffentlichkeit zeigt 
sich darüber enttäuscht, daß der Beschuß 
Londons durch V 1-Bomben auch nach dem 
Verlust der Abschußplätze am Kanal nicht 
aufgehört hat. Der qanze Frankreiehfeldzuq 
ist seinerzeit in England unter dem Gesichts­
punkt beurteilt worden, daß nach der Eroberung 
der Kanalküste auch der Beschuß mit V 1 auf­
hören würde. Nach den umfangreichen Häuser-
zerstörunqen, dic durch V 1 in den vergan­
genen vier Monaten in London und ganz Süd­
england angerichtet wurden sieht man in Lon­
don dem Winter nur mit größtem Unbehagen 
entgegen. 

W e r k z e u g d e r M a c h t g i e r 
Von E. W. Golds tein 

Die Vereinigten Staaten haben sich schon 
immer damit hervorgetan, anderen Völkern dem 
Schein nach wirtschaftlich und finanziell unter 
die Arme zu greifen. Sie spielten sich als die 
großen Wohltäter und als der Anwalt der not­
leidenden und unterdrückten Nationen auf, die 
im „Land der unbegrenzten Möglichkeiten" 
die starke Stütze sehen sollten. So war es im 
vergangenen Weltkriegt und so ist es auch 
heute wieder der Fall. Zahlreiche „weltumfas­
sende" Wohlfahrtseinrichtungen schössen in 
den letzten Jahren jenseits des Ozeans aus dem 
Boden, angeblich einzig und allein zu dem 
Zweck, den unter dem Krieg besonders in Not 
geratenen Völkern zu Hilfe zu kommen. Mit 
Pauken und Trompeten erblickten diese „Hilfs­
organisationen" das Licht der Welt. Wohltö­
nende Namen wurden erfunden, die viel zu 
versprechen schienen. Riesige Büros wurden 
ins Leben gerufen, der Stab der Angestellten 
wuchs ins Ungetnessene, die Reklametrommel 
wurde ohne Unterlaß in Schwung gehalten, 
protzige Programme aufgestellt und zahlreiche 
Entschließungen gefaßt — und leichtgläubige 

Heute abend spricht Dr. Goebbels 
Berlin, 27. Oktober. Reichsminister Dr. 

G o e b b e l s spricht heute von 20.15 bis 21.00 
Uhr über den GroOdeutschen Rundfunk zur 
Lage. 

Völker harrten nun des Segens, der von diesen 
Organisationen ausstrahlen würde. 

Wieviele Erwartungen und Hoffnungen 
knüpften sich bisher an die UNRRA., jene vor 
anderthalb Jahren mit großem Pomp gestartete 
„Hilfs- und Wiederaufbauverwaltung der Ver­
einigten Nationen", die die Zukunft der wirt­
schaftlich bedrohten Länder so rosig an die 
Wand zu malen wußtel Die UNRRA. — übrigens 
eine Art Weltkartell, dem über 40 Nationen 
mehr oder wenig freiwillig beitraten — hätte 
in den vielen Monaten ihres Bestehens reich­
lich Beweise ihres guten Willens antreten und 
das Füllhorn der angekündigten Gaben aus­
schütten können. Aber wo blieben die in die 
Welt hinausposaunten umfangreichen Lieferun­
gen von Getreide, Textilien, Arzneimitteln und 
vielfältigen Verbrauchsgüter? Italien sah da­
von nichts, Frankreich nichts und Belgien 
nichts. Die Enttäuschung und damit der Hun­
ger und die Not wachsen dort allenthalben. 
Und wenn soeben auf einer Konferenz der 
UNRRA. in Montreal mit viel Wortgetön auf 
die Errichtung und Unterhaltung von Flücht­
lingslagern für 50 000 Menschen in Nordafrika 
und Syrien und schließlich noch auf eine in* 
den Vereinigten Staaten durchgeführte Alt-
k'.eidersammlung (I) für Europa hingewiesen 
wurde — wenn dies bisher das ganze Hilfs­
werk der UNRRA. darstellt, dann verstehen 
wir mit Recht die Enttäuschung über das völ­
lige Versagen der unter nordamerikanischer 
Fiagge segelnden UNRRA. selbst im Lager der 
Alliierten. 

Die englische Zeitung „Manchester Guar­
dian" wird schon ihre guten Gründe haben, 
wenn sie dieser Tage schreibt: „Bis jetzt 
scheint das, was von der UNRRA. getan wurde, 
nicht viel zu sein für eine Organisation, die 
mit so großen Zielen errichtet wurde." Und 
die Leiter der UNRRA. — an der Spitze übri­
gens der Jude Lohmann und persönliche 
Freund Roosevelts — sind um Ausreden und 
Ausflüchte nicht verlegen. Einmal sind es die 
Schiffe, die fehlen, zum andern mangelnde Wa­
renbestände, dann die Ausweitung und Ver­
längerung des Krieges und schließlich gewisse 
Widerstände und entgegengesetzte Ansichten 
innerhalb dieses „sozialen Weltkarlells", die 
das „Welt-Wohltätigkeitsunternehmen" in Miß­
kredit bringen. Aber schauen wir tiefer. Hat 
ein neutrales Blatt nicht recht, wenn es kürz­
lich die UNRRA. als „ein Werkzeug der Macht­
politik" bezeichnete? Uber diese nebelhafte 
Organisation wünschen die Vereinigten Staa­
ten ihren handelspolitischen* Ehrgeiz in der 
Welt zu verwirklichen; „Mildtätigkeit und 
Wohltätigkeit" sollen mithin die Aushänge­
schilder sein, mit denen dic Vereinigten Staa­
ten mit Hilfe der UNRRA. ihre wahren wirt-
schaltsimperialistischen Ziele zu tarnen ver­
suchen. Würde sich die UNRRA. wirklich zu 
jener weltumspannenden „Hilfsorganisation" 
entwickeln, wie sie das Weiße Haus vorgibt, 
dann hätte Washington nicht nur weite feile 
der wichtigsten Absatzmärkte unter seiner Ob­
hut, sondern es könnte gleichzeitig den Posten 
als Aufsichtsbeamter über die Wirtschaft und 
Finanzen der „hilfreich" bedachten Länder und 
Nationen antreten. Aber manche an der 
UNRRA. beteiligten Länder erkennen bereits 
den echten Kurs. Ebenso halten neutrale Stim­
men mit ihrer wahren Meinung nicht hinter 
dem Berg zurück; ein Schweizer Organ ve'-
merkte unlängst, „daß viele Tausende von Kin-



Wir bemerken am Rande 
Herbst I n Südgriechenland und Athen sind 

Griechenland von deutschen Truppen geräumt 
worden. Nldit feindliche Wallen-

Wirkung, sondern der politische Verrat ehemaliger 
Verbündeier haben diese Maßnahme erzwangen. 
Ungeschlagen verlassen die deutsdten Truppen jene 
Gebiete, in denen sie sich 1941 — vor <i.7rro an den 
Thermopylen und am Kanal von Korinlh — unver­
gängliche Lorbeeren erkämpft haben. In den aufge­
gebenen Gebieten aber ist salort der Kampl zwi­
schen kommunistischen und anlikommunislisdien' 
Griechen ausgebrochen. Die unter bolschewistischer 
Führung sichende griechische Widerstandsbewegung 
hat dabei das Ubergewicht. Diese Bewegung ist anti­
dynastisch und macht kein Hehl aus ihrer ablehnen­
den Einstellung zu König Georg. Nimmt man himu, 
daß In jenen Teilen des ehemals griechisdicn Ge­
bietes, die von bulgarisdien Truppen besetzt waren, 
Inzwischen Sowjet-Garnisonen eingeridilet werden 
Sind, so sieht man klar, wohin die Entwicklung nun 
auch in Griechenland gehl. Es Ist ein Herbst des 
Mißvergnügens, der über das Land der Hellenen 
hcreingcbrodien ist. Uber der Akropolis von Athen, 
jener ehrwürdigen Slältc, die den klassisch Gebil­
deten in allen Kulturländern leuer ist, steigl der 
Schallen des bolschewistischen Banners empor. El 
wird gelragen von den Bajonetten lencr Uniergrund-
Bewegung, die Moskau hier wie in allen anderen 
Ländern des Balkans von /anner Hand vorbereitet 
hat, um jetzt die Imperialislisdicn Träume wahr 
werden zu lassen, die man im Kreml schon zur Zeit 
der Zaren hegle. Hammer und Sldiel über der 
Akropolis — da» »o//le lür alle ein Fanal sein, 
denen die kulturelle Tradition des Abendlandes noch 
etwas bedeutet. Und es Ist ein Menetekel lür jenes 
England, das Griechenland einmal lür so wichtig 
ansah, daß es der damaligen griechischen Regierung 
eine leierlidie britische Garantie gab. Die heute 
natürlich vergessen ist, wie die britischen Garantien 
lür Polen und Rumänien auch . . . Iz 

Der Volkssturm erhielt vollgültige Frontbewährung 
Berlin, 27. Oktober (Drahtbericht unserer 

Berliner ffchriftlcitung). Zum erstenmal ver­
zeichnet der Wehrmachlbericht den/*erfolg-
reichen Einsatz des Volkssturms an der Front 
in Ostpreußen. In der bekannt zurückhalten­
den Sprache,, des OKW. wird festgestellt, daß 
die Bataillone des Volkssturms tapfer Seite 
an Seite mit den Divisionen zum Schutze der 
Heimat kämpften. Das ist kein reklamehaftes 
Hervorheben, aber es ist von berufener und 
maßgebendster Seite das sachliche Urleil über 
die Leistung und den Kampfwert des Volks-
slurms, der nun durch die Bewährung erwie­
sen ist. , 

Wie die von den Schanzern an den Reichs­
grenzen ausgehobenen .Schutzstellungen, Schüt­
zengräben, Pakstände und Panzergräben seit 
Wochen in der Bewährungsprobe stehen und 
sie bestehen, so zeigt jetzt auch der Volks­
sturm sich als ein bedeutsamer militärischer 
Faktor, den der Gegner durchaus ernst zu neh­
men hat. Vorsichtige Kreise im Fcindlager wa­
ren sich hierüber bisher schon einig. Jetzt 
zeigt sich auch für die Zweifler, daß die in 
mancher Beziehung mangelhafte Ausrüstung 
des Volkssturms verhältnismäßig nebensäch­
lich ist gegenüber der entscheidenden Tat­
sache, daß der Volkssturm nicht mit minder­
wertigen, sondern mit modernen Waffen, und 
zwar außer mit Gewehren auch mit Maschinen­
gewehren und mit Nahbekämpfungsmitteln für. 
Panzer antril 

Das ist besonders deshalb bedeutsam, weil 
die deutschen Abwehrerfolge gegenüber der 
zahlenmäßigen Überlegenheit des Gegners an 
Panzern in steigendem Maße auf die erfolg­
reiche Anwendung von Nahkampfmitteln zu­
rückzuführen sind. Besonders in der großen 
Schlacht um Ostpreußen wären die bekannten 
hohen Abschußziffern feindlicher Panzer nicht 
denkbar ohne die Tatsache, daß theoretisch je­
der Infanterist mit der Panzerfaust in der Hand 
einen ähnlichen Kampfwert hat wie ein Pak­
geschütz. Ohne die neuen panzerbrechenden 
Waffen hätten die abgeschossenen vielen hun­
dert Sowjetpanzer genau so nach Ostpreußen 
hinoiniollen können, wie das den deutschen 
Panzerverbänden in Polen, Frankreich und 
mich im Rußlandfeldzug 11)41 möglich war. 

In der letzten Zeit ist weiter an der Ver­
vollkommnung der deutschen panzerbrechen­
den Waffen gearbeitet worden, und da ihre 
Massenherstellung keine besonderen Probleme 
darstellt, werden sie möglicherweise das ganze 
strategische Denken zum Umlernen zwingen, 
das seit 1917 in starkem Maße von dem Einsatz 
der Panzerwaffe beherrscht wird. Jedenfalls 
liegt jetzt schon der Beweis dafür vor,, daß 
auch im mechanisierten Krieg die Fußkämpfer 
durchaus nicht aus ihrer entscheidenden Rolle 
verdrängt sind. Der ganze Einsatz des Volks­
sturms erhält erst unter diesem Blickpunkt 
sein richtiges Gesicht und Gewicht. 

Gauleiter SaucKel fünfzig
 J a b r e*I|l I n 

Berlin, 26. Oktober. Am 27. 0 ^ ^ E V ff^SJL IM I t i l i , «IUI W Ä l U U C i ! —• • 1 lp| 
wird Gauleiter und Reichsstattnai 
S a u c k e l , der Generalbevollmacm » . j den Arbeitseinsatz im Großdeiitschc ^ J , 
fünfzig Jahre alt. Als ein stets z "V ,

h r i r i ! P-Bend v 
Einsatz bereiter Gefolgsmann des f""b,r Oj J"'» drei 1 
er, seiner politischen Aufgabe unbeirr ^ » u n , e r e r 

seinen Weg gegangen. Fritz Sauckei i * i , / 
sich mit seinen Männern von I l m e n s « y f IÜ, 
er, nachdem er sich unter sclvw 
hältnissen 

m er sich unter schwiei'H rrH.iiksh.alt 
die Mittel erarbeitet na» j I beet i m n i 

Ingenieurstudium das Technikum °<Lftfi ? Naupts,-, 
Gau Thüringen. Am 30. September 1 ' ßj« Lump« 
der Führer'ihn an die Spitze dio6C!„ • bl..»»! f 
der dann, der roten Gefahr entri 
erste Bewährungsprobeu dürchzU»] 
mochte. In Thüringen kam 1030 

sscit, 
teheo 

mit Dh 
m «u 

f.pri. , III I) I I I 1 ' . I I I I ' ' ' l l . ' 1 l A.UI1, --- . j y.» , 
der erste nationalsozialistische Mim«' j j #.e 
haupt zur Regierung-, am 26. August «|if " halbes Jahr vor der Machtübernahmei in „ f i 

rsi« wurde unter Gauleiter - Sauckels Vor 
erste nationalsozialistische Lan.--
gebildet, A m 21. März t942 wurds 7j3P»«rvatoi 
Sauckel vom Führer, nas Amt des 0 • 
bevollmächtigten für der Arbeitscin»'gj||Wm(irmsl; 
umfassende* Vollmachten übcrtr.icien. Ht* ( ] e r y 
verantwortungsvollen Auftrag löste * ' • ' 
eiserner Tatkraft. Es ist sein Verdie"5 

gegenüber dem Weltkrieg 1 
rund zwcleinhalbfache an Menschen . 

Die großen Japanischen Erfolge im Golf von Leyte 

es und 
Wer 
feto 

kische Arbeitskräfte ihr beträchMic r̂fjJS^Sinrj. 

deutschen Kriegswirtschaft tätig 1 

in diesem Rahmen bei Mobilisierung ^ » - y 
nerdetttschen Reserven vollwertige " I 

r 

Jf.,r«n Ü 
° i« v o n 

st Z a u n l »'''lieber' 

dem und Muttern schon mit den Millionen 
hätten ernährt werden können, die allein von 
der UNRRA.-Bürokratie nutzlos vertan worden 
sind." Auf nicht weniger als 250 000 Dollar 
belaufen sich monatlich die Gehälter für den 
überspitzten Beamtenstab allein der Zentral­
stelle der UNRRA., und kein Wunder schließ­
lich, daß die, die so gut am Fettnapf sitzen, 
sich keine ernstliche Sorge um Hunger und 
Kälte derjenigen Völker machen, die die 
Alliierten „befreiten". Die UNRRA. und der 
nordamerikanische Wirtschaftsimperialismus 
marschieren heute vollauf Hand in Hand. Der 
„soziale Heiligenschein", der lür manche ülier 
der Organisation der UNRRA. zu schweben 
schien, zerrinnt heute mehr denn je in der 
rauhen Wirklichkeit.. . I wb. 

Tokio, 26. Oktober. Die japanischen Luft-
tind Maiinestreltkräfte haben bei ihren An­
griffen gegen die feindliche Invasionsflotte im 
Golf von Leyte insgesamt 36 feindliche Uber-
wassersrhiffe, ferner 19 große Landungsfahr­
zeuge versenkt, wie aus einem am Donnerstag 
herausgegebenen Bericht des Kaiserlichen 
Hauptquartiers hervorgeht. 

Der Bericht hat folgenden Wortlaut: „Un­
sere Bodeneinheiten auf der Insel Leyte stehen 
seit dem 20. Oktober ger/bn feindlicho Truppen 
in Stärke von etwa drei Divisionen, die süd­
lich Tacloban und in der Nähe von Dulag 
gelandet sind, im Kampf. Unsere Luftwaffe 
hat seit dem 19. Oktober wiederholt feindliche 
Transporteinheiten und die sie begleitenden 
Kriegsschiffe im gleichen Seeraum angegriffen, 
während unsere Flotte im Morgengrauen des 

Volkssturm Schulter an Schulter mit der Wehrmacht 
Führ«rhauptquar t t« r , tt. Oktober . Das Ober­

kommando der W e h r m a c h t gibt bekannt : 
I n Weathollanrt v e r w e h r t e n unser« Stützpunkte 

beiderseits und östlich der Westerschcldc dem 
Feind we i te rh in den erstrebten / n u n : zum Hafen 
von A n t w e r p e n . Starke kanadische Angr i f fe gegen 
(|le Landverb indung zur Insel Süd-Bevcland bl ie­
ben nach ger ingfügigem 1 m> n in unserem A b ­
wehr feuer l iegen. Gegen eine ört l iche Landung Im 
Hudtei l dor Insel sind QegenmaDnahmen Im Gange. 
Konzentr ische Angr i f fe von Süden und Osten ge­
gen den K a u m Tl lburg—HertQgenbosch w u r d e n 

unter Ahschuii zahlreicher fe indl icher Panzer «um 
Stehen gebracht, I n Hertogenbosrh sind erbi t ter te 
s 1 r.i nenkäm i • r • - entbrannt . Unte r« Angri f fe Im 
K a m p f r a u m von Bruyere» gewannen gegen hef t i ­
gen fe indl ichen Widerstand mehrere Kl lomotor 
nach Westen Buden, n e r wicht ige Cnl l )u Men i l 
südlich Cornlmont ist narh schweren K ä m p f e n wie ­
der In unserer H n m | . n ie Besatzung von St. Na -
zaire hob eine feindl iche Beobachtungsstelle aus. 

London lag wieder unter dem Feuer unserer v i . 
n ie Kamii l tat lgkc. l t in M l t l r l l t a l l e n beschränkt« 

sich gestern auf einzelne fe indl iche Angri f fe w e t t ­
l ich und südwestl ich Imo la , die zum Tei l untee 
hohen Ver lusten für den Gegner scheiterten. 

I n den Gebirgstälern des rallleren Balkan haben 
Sich schwere K a m p f e entwicke l t . Bu lgar l t rhe Vor ­

stolle Im R a u m ostlieh und nordöstl ich SkoplJe 
w u r d e n ebenso abgewiesen w ie heft ige Angri f fe 
der Bolschewisten bei K r a j e w o und im west l ichen 
M o r a w a - T a l . 

I n Süd-Ungarn führ ten deutsche nnd ungarische 
T r u p p e n erfolgreiche Vorstoße und wiesen Uber -
setzversuche des Feindes Uber die untere T i m 11 ab. 

i m K a m p f r a u m Debrecen dauern die har ten 
Kämpfe an . Unsere Grenadiere wehr ten erneute 
starke Angr i f fe der Bolschewisten in den Ostheskl-
• 11-11 unter Abschuß von zwölf sowjetischen Pan­
zern ab. I n einer F.tnbruchstelle w i r d noch KC-
kätnpft . 

I n und bei Augustow stehen untere T r u p p e n 
In hef t igen K ä m p f e n . Eigene Panzerverbände ver­
ei te l ten durch Gegenangrif fe In der Schlacht Im 

, ostprcuOlschcn Grenzgebiet erneute Durchbruchs-
versuehe fr ischer sowjetischer K r ä f t e südöstlich 
G u m b i n n c n . I n den K ä m p f e n der l o h t e n vier Tage 
ver loren die Bolschewisten hier 295 Panzer und 
1(3 Geschütz« al ler A r t . V n l k s s t u r m b a t a t l -
1 o n e k ä m p f t e n tapfer Seite an Saite m i t unteren 
Divis ionen z u m Schutz Ihrer He imat . I n anderen 
Abschni t ten dieses Kampf raumes w u r d e n In schwe­
rem Ringen starke fe indl iche Angr i f fe abgewehrt 
oder zum Stehen gebracht. Nach e rb i t te r tem, den 
ganzen Tag anhal tenden H ä u s t r k a m p f konnten die 
Bolschewisten gegen A b e n d In Ebenrode e in ­
dr ingen. 

I n Kur land schelferten einzelne Ortliche A n ­
griffe der Sowjets. A u f der Halblnsol Sworbe w u r ­
den in 1 der A b w e h r fe indl icher Angr i f fe elf P a n ­
zer der Un i - . , ii•-iv 1 -.11-11 abgeschossen. Eigene U n t e r ­
seeboote versenkten Im Finnischen Mecrbuson 
sechs m i t Mun i t ion und anderem Nachschubmat«-
rlal vol lbeladan« Transnor l fahrzeuga und v l« r zu 
Ihrer Sicherung eingesetzte Bpwachcr der Bolsche-
wiaten. I n norwegischen Gewässern w u r d e n ' d u r c h 
Siehe rungsfahrzeugp der Kr iegsmar ine zwei f e ind ­
l iche U-Boote vernichtet . 

Angln-amer lkanlsch« Ter ror f l leger w a r f e n bsl 
dichter Wolkendecke Bomben auf H a m b u r g , Essen, 
Neumünster , Münster , H a m m und griffen wei tere 
Orte Im Rheinland - West fa len, sowie Süostdeutsch-
tand an. Zwöl f Flugzeuge, darunter elf v iermoto­
rig« Bomber , w u r d i n abgeschossen. 

Hervorragend geschlagen 
Ergänzend zum Wchrmachtber lch t w i r d gemel ­

det: Das F lak -Reg iment 133 unter Führung von 
Oberst leutnant Hor t l an hat sich in den schweren 
A b w a h r k ä m p f e n In Süd-Ungarn durch besondere 
Stapdhfl f t igkelt ausgezeichnet. I p den schweren 
K ä m p f e n Im ostproußlschen Grenzgebiet hat sich 
die F lakabte i lung SOa unter Führung von Oberst­
leutnant Salomon Im E r d k a m p f hervorragend ge­
schlagen. 

25. Oktober ebenfalls im gleichen Seegebiet 
zum Angriff gegen den Feind überging. Die 
bisher im Leyte-Golf festgestellten Ergebnisse, 
mit Ausnahme derer, die durch Selbstvernich­
tung unserer Flugzeuge beim Angriff auffeind-
liche Ziele oder durch nicht zurückgekehrte 
Maschinen erzielt wurden, sind folgende: 
Transporter: 5 versenkt, 11 in Brand gesetzt, 
4 auf Strand gelaufen, 2 beschädigt) Flugzeug­
träger: 2 schwer beschädigt: Schlachtschiffe: 
1 auf Strand gesetzt, 2 schwer beschädigt) 
Kreuzer; 2,versenkt. 3 schwer beschädigt) 
Zerstörer: 1 versenkt, 3 schwer beschätligti 
große Landungseinheiten: 17 versenkt, 2 schwer 
beschädigt und in Brand gesetzt. Unsere Ver­
luste: Ein Schlachtschiff versenkt und ein wei­
teres beschädigt, außerdem eine Anzahl von 
Flugzeugen, die sich entweder vorsätzlich auf 
die feindlichen Ziele stürzten oder nicht zu­
rückkehrten." 

Eden in Athen 
Srh. Lissabon, 26. Oktober. (LZ.-Drahtber.) 

Der britische Außenminister Eden verließ am 
gestrigen Mittag Kairo und begab sich im 
Flugzeug nach Athen, wo er am Mittwoch­
abend eintraf. In seiner Begleitung befand sich 
der britische bevollmächtigte Minister für den 
Mittleren Orient, Lord Moyne, der alliierte 
Oberbefehlshaber Im Mittelmeerraum, Sir 
Henry Maitland-Wilson. sowie der Befehlshaber 
der Mittclmeer-Seestreitkräfte, Admiral Cun-
nlngham. 
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Ärmelband „ArnheinV 

tingent stellen. .Gauleiter Sauckel fl'" 
jenen aus'-dem Urgrund des deutsche" 
hervorgegangenen Männern um den 
die ein hartes Leben geformt hat *.g 
jedoch bei allei Zähigkaif. Willer.sansp^S jede, 
und scharfem Urteil ein heißes Herz Sc; 
haben. ,< *n i i e 
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r. Berlin, 26. Oktober, Der Rel^Xt ^ e i '" ' P 

führei verlieh .Irr RAD.-Abteilung - ' j(( *bc„ , r l f i v 

sich bei der Vernichtung der 1. e n V ' | «t ln)_' „ 
Luftlandodivision im Raum von Arnh«1^ , e f es 
vorragend bewährte und bei dieser ^ ' "taalsba 
heit zum größten Teil das Eiserne Kr' J ! (j|G | j r j e i 

das Infanterie-Sturmabzoichen erv/a',™J J«tieiZ|en 

Fahnenbanrl mit der Spange „Amlte'"1 jsj J''ieb a i r . 
jedem Angehörigen der Abteilung da' , "*l \ v e j t e r 

band mit der gleichen Aufschrift. ,,. 

De Gaulles Gelüste auf Rhein «« t f „ 1 

Kl Stockholm, 27. Oktober. (LZ-D'^j b e|h'^ 
De Gaulle hat zum ersten Male n Ä r h . k t f l J J f 8 , r ' ' + i ' . t 
Einzug in Paris eine Pressekonferenz " I 
ten Er erging sich in wilden Großmac% 
tasien und erklärte, es könne keine 
von sein, daß sich Frankreich bei der |,i 
mung über das künftige Schicksal Det 1,L(fck«iii"^c'„ 
werde zur Seite drängen lassen. Auf mu 

I«' dlo mi 
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h lard Ki 
j*'nonscni 

* J Spien,. 

n "\ „ n "Tg*,, 1 1 dir 
gab de Gaulle /u, daß Ubcrlcgunge' «««no. [ h ; 

Art mit den Alliierten bisher ,illcr(lin9,d*,»1en Kom 
stattgefunden hätten Do Gaulle v « r j S * ^ 
Rhein- und Ruhrgebiete unter fr a n ^ • " « « • u n u ' j 
Kontrolle z u stellen. 

Katastrophe in Belgien kaum noch zu verme 
Kl.' Stockholm, 27. Oktober (LZ.-Drahtbe-

richt). • Die innerpolitische Krise Belgiens ist 
nunmehr auf ihrem Höhepunkt angelangt. Die 
Ministerratssitzung, die in Brüssel am Diens­
tag stattfand, hat, wie aus London gemeldet 
wird, einen sehr stürmischen Verlauf genom­
men. Pierlot warf den Kommunisten vor, daß 
sie die Straße mobil gemacht hätten. Die Auf­
rufung der Volksleidenschaften habe eine ge­
fährliche Atmosphäre geschaffen. In politi­
schen Kreisen Londons rechnet man mit einem 
Volksfrontkabinett als Ubergangsregime. Die 
weitere Entwicklung in Belgien wird in Lon­
don mit stärkster Aufmerksamkeit verfolgt. 

Die Presseangriffc gegen Pierlot haben an 
Heftigkeit innerhalb der letzten 48 Stunden 
noch zugenommen. Der liberale „Soir", der am 
Dienstag Pierlot pathetisch zugerufen hatte: 
„Tun Sie etwas, Herr Pierlot, oder treten Sie 
zurück", versichert aufs neue, daß eine Auf­
schiebung der innerpolitischen Krise nicht ge­
duldet werden könnte und meint, daß die kom­
mende Woche die Entscheidung bringen werde. 
Das sozialdemokratische „Peuple" warnt die 
Alliierten und erklärt, daß nur die sofortige 
Sendung von Lebensmitteln eine Katastrophe 
vermeiden könne. Die "Stimmung in Belgien 
6ei sei schlecht, daß.sip leicht gegen die 

Alliierten, die doch angeblich als p 6 ! l 4 | 
kommen seien, umschlagen könne, 
ruft aus: „Soll es wirklich erst zu P * . 

Rück' 
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handlungen und Aufständen im 
kämpfenden Front kommen, bis ma n

k 0 ( |J 
ges don und Washington" zur Einsicht 

Pierlot muß, so heißt es in einem .ufji!«!!», . . 
eines schwedischen Korrespondenten J, Jjlhni t l
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don — in der kommenden Woche jjoc' }**ab tj 
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L a n g e G a s s e 13 
'» Aoman von Hans Gusll K i m i n g y i 

Wo es glitzerte blieb er stehen — ap 
den Jrthrmarktsplätzen, dort q.ih es manches 
Mädchen, das dem hellockigen, schlanken, 
blauäugigen Burschen, der immer ein fröh­
liches Lied auf den Lippen hatte, von Herzen 
jut war. Wen kümmerte es, wenn er am 
nächsten Tag wieder fortging? Er arbeitete 
bei den schweren eisernen Schiffsschaukeln, 
warf sie gegen den Himmel und freute sich, 
wenn die Schaukelnden kreischten. — 

Eine Fackel loderte hoch aut — der Krieg, 
Im Herbst neunzehnhundertvierzehn . . . . Frido­
lin Frohgemut rückte als Soldat ein, im k. u. k. 
Regiment der Hoch- und Deutschmeister, der 
Wiener Edelknaben . .. 

* 
Der Personenzug Graz—Wien lährt in ein 

Meer von Gleisen. Eine Flut von Licht wirft 
sirh Ihm entgegon. ' Der Himmel ist ohne 
Sterne. Tumult, Schreien. Lärmen. Maria The­
resia hat soviel Lärm noch nicht gehört. Ihre 
Augan weilen sich, sie will die Stadt, die auf 
sie zukommt, aufnehmen. Was will sie denn 
in dieser Stadt? Ihren Mann suchen. Warum 
läuft sie diesem Mann nach, der von ihr nichts' 
wissen will? War es nicht sehr dumm von 

. ihr, daß sie nach Wien gefahren ist? Viele 
' Menschen gehen an ihr vorbei, zum Ausstel­

gen bereit. Ahschiedsworte, Grüße, Mahnun­
gen schwirren durch den Gang. 

Fridolin holt Maria Theresias geflochtenen 
Korb aus dem Gepäckhalter im Abteil. Er 

htetet sich auch an, ihr weiter zu helfen. Ma­
rin Theresia lohnt ab. Sie hat Angst. Plötzlich 
hat sie Angst vor ihm. Es könnte doch sein, 
daß dieser junge Mann alles, was er erzählt, 
gelogen hat. Vielleicht hat er die Absicht, ihr 
den Korb zu stehlen. Dr. Raindl hat sie doch 
gewarnt, sie möge sich mit keinem Fremden 
einlassen. Wie ein Koflerdieb aussieht, das 
hat er ihr nicht erzählt. Ob Fridolin ein Kof-
fordieb ist? Warum kann man in einen Men­
schen nicht hineinschauen? Fridolin schiebt 
mit der Fingerspitze seinen Hut, einen grauen 
Filzhut, in den Nacken, den grünen Rucksack 
hat er sich umgehängt. Der Personenzug 
fährt ein. 

„Fräulein, wann S' was nicht wissen, fra­
gen S' mich, oder einen »Wächter auf der 
Straße. An jeder Ecke steht ein Polize'mann. 
Seien S' vorsichtig, daß Sie von keinem Plat­
tenbruder angesprochen werdtn. Eigentlich 
passen wir zwei gut zusammen. Sie sind trau­
rig, Ich hin traurig Ich kann mich schwer an 
die Monschen gewöhnen, obwohl ich jeden 
Tag nur Dummheiten im Kopf habe und Blöd­
heiten daherrede. Sie sind nicht das erste 
Mädel, das ich kenn'. Wie heißen S' denn?" 

Maria Theresia nennt ihren Namen. Schlicht 
und einfach: „Maria Theresia." 

Wie ein Schüler leiert Fridolin herunter: 
„Maria Theresia, deutsche Kaiserin, Königin 
von Ungarn und Böhmen, Erzherzogin von 
Österreich, geboren am 13. Mai 1717 in Wien, 
durch die Pragmatische Sanktion zur Thronfol­
gerin bestimmt, mit Franz von Lothringen ver­
heiratet, bestieg am 20. Oktober 1740 den 

Thron der österreichischen Erblande. Nach 
dem Tode ihres Gemahls, am 18. August 1765, 
nehm sie ihren ältesten Sohn, Joseph II., den 
späteren Volkskaiser, als Mitregenten an. Sie 
war eine große deutsche Kaiserin. Am 29, 
November 1780, nach 40jähriger Regierungs­
zeit, betrauert vom Volk, starb die große Ma­
ria Theresia." 

Maria Theresia schüttelt ihren Kopf. Ihr 
Erstaunen drückt sie mit den Worten aus; „Sie 
sind aber gescheltl Wo haben S' denn das 
gelernt?" 

„In der Volksschule! Das war doch eine 
große Kaiserin, diese Maria Theresia!" 

„Und die hat wie Ich geheißen? Genau I O 
wie Ich?" 

„Genau so wie Sie." 
Maria Theresia wird noch oft an diese Kai­

serin denken müssen, an ihre großer längst 
tote Namensschwester. Plötzlich ist Fridolin 
ihr nicht mehr fremd. Sie steigt aus klettert 
über die hohen Stufen des Waggons auf die 
Erde. Hastige Menschen eilen an ihr vorbei. 
Angstlich hält sie sich neben Fridolin. Mit 
viel Gezisch und Gestampfe steht die Loko­
motive in der gedeckten Bahnhofshalle. Maria 
Theresia wundert sjeh. Warum lassep steh 
die Männer und Frauen von fremden Men­
schen, die schwarzyjslß gestreifte Jacken an­
haben, die Gepäckstücko aus der Hand reißen? 

„Wo wollen Sie schlafen?' fragt jetzt Fri­
dolin. 

„Nirgends", gibt Maria Theiesia zur Ant-
weft. Die Frage hat sie wieder mißtrauisch 
gemaeht. Was will der Mann von ihr? 

Die Strahlen der,-elektrischen B ^j j 
pen werfen ihr grelles Licht über 
Ausgang flutenden Reisenden. , 

„Wissen S', Fräulein, ich werde S 
Wartesaal führen, dort können Sie D'._ 
früh schlafen. Wenn eine Poliz e"V 

k e < kommt, so sagen Sie einfach, Sie k \ «r 
in der Stadt noch nicht aus, St 
sind von auswärts." I 
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Bahnhof zu verlassen. Sie stoßen » n°t1tflRV l 1
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ner nach ihr umgedreht haben 
„Was gibt es bei mir zu sehen?" „ v V W S u e h 

Fridolin überlegt — soll er dtu , t i»( 'l«a(,?,,,«n I 
sagen, soll er ihr sagen,_ daß » i e,,nt»^ | ty j>e n ' -Kopftuch, mit ihren Stiefeln 
Stadlern Aufsehen erregt? Er 
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nicht sagen. Er lügt. „Nicht ffiffj^ Ä , , h
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I die Wiener sind neugierig und » f •jjwJrioch' 
Maria Theresia schaut Fridolin. * i W V u
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unten an, mißt ihn vom Kopf./?' v » * ! . & H d „ 
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Füßen. Mit Dr. Raindl muß si 
chen. Fridolin ist doch ganz an 
Raindl. Viel natüilicher 

l ltr? r„ aeh 
gKIth 

r h r f V K S i W l c 

\it*btt\. 
Jetzt ordnet er an: „Richten SI« j ^ i « « ! ) s l 

karte heraus." 
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Fahrk 
„Na, Ihre Fahrkarte, die Sie f* 

kauft haben. Jeder der den Afs5»T 
muß die Fahrkarte abgeben, * ° n 

I 
!«1lit l R t 2 3 

W S.U5 

1|OK'Gr°C 

I ]•>•*. c 
».̂ den 1 

5>,BS- d i 
S k i * « n i 

- i h n , 1 1 1 « * 

nicht hinaus.' 
(Fortse t < 

\ i £ * Hei 

http://rrH.iiksh.alt
http://Kamiiltatlgkc.lt


V 

3ktob»i 

t h a l U a V f 
tächtig',,; 

I i « n g m a w i s t a d i ein Bcfuch In unferer Gartcnarbettefchule in Oer Hecrftraße 

lioses 
trissen. 
IISTCH«» 

tust « » } 
Im« in-" 

dB» 
G 9 * 

In 

unl 

-ler* 

m 

Halft all« mitl 
j -»reiU angekündigt, sammelt die 

Fuhr«rtJj£"Df"nd vom 28. bis 30. 10. Altmaterial. 
'' ;irbar111 h d r e i Tagen soll auch aus allen Haus-
kal et<^ i L 1

l m * B r e r Stadt d a * f ü r d e n e i n z e l n e n 

au aU»J r j , A1tsanaterial herausgeholt und der Rü-
B. n

 iaeii * [ •}' «eue Rohstoffe zugeführt werden, 
halt*' 1 « k "*"*" findet "hei genauer Durchsu-

, o f), ' J '••timmt einige« für diese Sammlung. 
D.Q27 f >',"'"Ptsache wird Wert auf Altpapier, 

' " T 1 Lumpen, Altstoffe und Tuben gelegt. 
."•I dieser Sammlung kann jeder seine 

*ur Errinqung des endgültigen Sieges 
Dt '1», S t e l l t euer Altmaterial bereit für 

• t e r ' » , l e n u n d M ädol , die ihren Stolz darein 
1 i n l S a # l u n p n großen Sammelerfolg zu erzielen 

wichtigen Kriegseinsatzdienst zu 

sere Raub- und Singvögel 
Wrvator F. E. Stoll, der vor kurzem in' 

•uf,C' ,1en 70. Geburtstag feiern konnte und 
fie pifr^nnslädtern kein Fremdei mehi ist, 
C , C Bf »»o i v°H<sbildungsstälte einen Licht-

t( 
a ' , . 
öste " . U f r a g 
CrC'neut' V o n i n m gezeigten Farbaufnahmen 

" VtU e^annlesten gefiederten Bewohnern 

über unsere Raub- und Sing-

ichen 'Jj leides u n d Sumpfes, der Wiesen und Fel-

' all e IJWrb Z a i" l k ä n i o b i s Z U m H u n n e r n a b i c n t 

fre1" JStall V ^ ' l l ) p n diese naturgetreu wieder. 
""^beschränkte sich nicht darauf, die 

diese letz« 
go 
i t l i c l i^T^Sing . und Raubvögel 
d q V ' f th i < l ' l n k riem Vogelschützgesetz, das ihre 
sehe" pjJJ 'Ung w e g e n ihres angeblichen Scha 

den r-TL'e'nietet j i / k l l . e l e t ' wieder zahlreicher geworden 
0" Jwnreiben, ! i a * ' tWoii s o n f l ( - l n e r berichtote auch 

, f l " kitlfc ' e d e i Vogelarl kleine interessante 
KCL ' Schallplatten gaben die Kampf-
Po,| . r i l ' e d e r Amsel, den Gesang der 

^."j und ihres Verwandten, des Spros-
Wer. Die tauschend genaue Wieder-

' t 
Interessanten brachte. 

n(J 
eine weitere glückliche Illustration 

'ds, der für jeden Naturfreund sehr 
Arnh e"1i l n t e ressanten brachte. Gs, 

eU'f di , u , e P o s e n ' u , l r t t r 0 , z einer 
rb lifo» kriegsbedingten Vorhältnisse stark 

e r W im" ' l l l l r ' 1 6 " ' Z < i h l d e r Studierenden den 
1 0 * , Mfc ^ au:h über da« kommende Winter-
[J d * ! T* Weiter . 

n i t n d T e r Theater entfpannte unö ergriff / eine Bilanz 
2 .D I ' ' , i l ( k i . (Vgl. auch den A r t i k e l von Hestern.) 

"",h f'iJtliu ' , r rlci O p e i e I t e n autführunnen war 
n* c".u»M»»teichsti 

Wir besuchten eine neue Gartenschule, die 
in diesem Jahre in aller Stille ins Leben ge­
rufen worden ist. Wir treten in einen saube­
ren, gepilegten parten. An den Beeten arbei­
ten emsig viele Knaben und Mädel. Sie ge­
hören sechs Litzmannstädter Volks- und Haupt­
schulen an. Voller Eiler 
schaffen sie in ihren 
Klassengärten und man 
merkt ihnen an. mit wel­
cher Begeisterung sie da­
bei sind. Der 13 000 qm 
große Garten beherbergt 
in diesem Jahre 14 Schul­
klassen, denen ie etwa 
500 bis öOU gm als Klas­
sengarten zugeteilt sind. 
Die Klassen verlogen an 
einem Wochentage ihren 
Unterricht in diesen Gar­
ten. In kameradschaftli­
cher Gemeinschaftsarbeit 
bebauen sie unter Lei­
tung ihrer Lehrer, die 
dazu besonders ausgebil­
det <sind, ihre Klassen-
becie und erarbeiten sich 
in frohem Schaffen in 
freier Natur die grund-
legerden lebenskund-
lic'ien Kenntnisse spie­
lend, die in vergangenen Zeiten nur mühsam im 
engen SchulzimmeV oder auf gelegentlichen 
Lehrspaziergängen erworben werden konnten. 
Es ist eine wahre Freude, ihnen zuzuschauen, 
wie sie da graben, säen, pflanzen und pflegen. 
Sie erleben dabei den gesamten Ablauf pflanz­
lichen Werdens vom Samenkorn bis zur Reifet 
sie beobachten den Lebensvorgang im Boden, 
sie erkennen die Schwierigkeiten der landwirt­
schaftlichen und gärtnerischen Berufe, erfah­
ren aber auch die tiefe Befriedigung, die recht­
schaffene Arbeit zeltigt und genießen fröhlich 
und beglückt den Lohn ihres Mühens in ihrer 
eigenen Ernte im eigenen Garten. 

Nohen den Klassenbeeten gibt es aber auch 
noch sogenannte Gemcinr.chaftsbeete, die* von 
allen im Garten beschäftigten Klassen gemein­
sam gepflegt werden. Während die Ernte der 
Klnssenbeete den Kindern als Lohn ihrer Ar­
beit restlos überlassen wird, fließt der Ertrag 

der Gemeinschaftsbeete den Wohlfahrtseinrich-
lungen der Stadt zu. Es wird die Aufgabe des 
Schöpfers und Leiters dieser Gartenschulc, des 
Rektors Iiiihne sein, uns in einigen Aufsätzen 
über die unterrichtliche und erzieherische Be­
deutung dieser Einrichtung etwas zu erzählen. 

Bei am Ii 1:i 111, i-11. ( A u f n . : Bert) 

p e r e l l e n aulluliri ingen 
_ die von Künneckes „Vet ter aus 

- h S I mll 34 \ oi Stellungen an di i Spitze 
r ) U n l o»l)(l<ii u , l e r vergangenen Spielzeit überhaupt 
inc ^«(ffV 1 K o l " " ' i ' l l d | l r ' ' '•' ' Spielleitung innc 
i rief k||l(, r""n:"'i'.'l'le bot Strauß' „Zigci incrharon" 
O c " , ? idl'ii l pP'e'loltung von Bozo Ml le i und untei 
Aul P f j 9 I a l i s t h c n Leitung von Ernst Glück dar und Auf 
unge» 
erdinSV 
le v*jj fran«*! 

« M

1 1 , l t dieser klassischen Operette 31 Vor-
Ihr folgt Lehars „Päganini" mit 30, 

^ e n Komponisten „Frasqulta" mit 21 , Brom-

mei 

man';J 
m V e ' ^ ' I W T * g e a k a s s e t RM 12 853,70t 

i t e n >ü!j tw'. r e c h n e t e F r » u L i s a B i e d e r a u s 
h e ^ i r V k ' * " c l , o n i l l r " B U " h a , , 8 B c ' u n u r u n -

- d e r ' Et; H e u t e g e h e n a m F a h r k a r t e n s c h a l t e r 

und Frauen der Dcutichen Reichtbahn 
l h « 'AHRKARTEN/^" VERKÄUFERIN 

\ ' H t a u s e n d e M a r k d u r c h i h r e H ä n d e l -
t i J * ' " ' es a u f p a s s e n - u n d d a b e i z w i s c h e n -

i fgC l|r\ "och a l l e r l e i A u s k ü n f t e g e b e n I A b e r : 
( | l k, * » n " t e i - f r e u n d l i c h u n d r u h i e - t r o t « £',sitti %!i • r m t r e n g e n d e r D i e n s t z e i t n e b e n a l l e n 

r " " f " )i<* s 2 ? . r * u e n | i f l i c h l e n Krim B i e d e r ist nur e i n 
' m""* C • l l n " ! r ' a u 8 e n d * n d e u t s c h e n F r a u e n r -

^ c r ' " l i t i i " ' " 1 M a h n u n g f ü r u n s z u g l e i c h . V e n n 
''sehr" % i ! " 1 * f m e w i r k l i c h k r i e g « » i d m ' g c H e i s e 

" n ( i n r i l . f b^ ) , B m ü s s e n , d a n n w o l l e n w i r a m S c h a l t e r 
n i n i s " r , l 4 | , u . " -cre W ü n s c h e ä u ß e r n , d a s F a h r g e l d 
i n r i ' ^ ^ l i l ; ' ' ' ' ' ! b e r e i t h a l t e n u n d k e i n e K r a g e 

notwendig tat t 
kA" t ' ' il»»i D u j m t f l l i l t l l t . » » Tttiskrh wirkl ich 

kv* " I *t'eno Dichti K o m m IU um, >ur Ucuitditia 
M f e a V u ^ . — Reidubshn. M l l d u n i (Or den Ein-
| i j * t | i S * 1 t » T MuObordM»u«iindigcArbeii«amt. 

C r m o t t e n ro l len f ü r den Sieg) 

mes „Mascottdien' ' mit 14 und Benatzkys „Bexau-
herndes Fräule in" mit 14 Spieltagen. Bei allen Opa­
retten waren neben den Kräften des Operel ten-
cnsemlilos Künstler des Sdiauspicls eingesetzt. 

Die O p e r hatte mit Smctanas „Verkaufter 
l iraut" ihren größten Aufführungserfolg. 26mal 
••und diese Opor, für die Bozo Mi l le r als Spielleiter 
und Ernst Gltjck als musikalischer Leiter verant­
wortlich zeichneten, auf der Bühne. In abgerundeten 
Aufführungen wurden ferner d'Alberts „Tief land' ' 
(19), Verdis „Maskenbal l " (14), Schillings „Mona 
Lisa" (14) herausgebracht. Donizctlis „Don Pas-
quale" erlebte zum SdhluB der Spielzeit seine Iii st 
auflührung und weitere zwei Aufführungen in der 
Zwischcnspielzeit. Unabhängig von diesen Auffüh­
rungen gedachten die Oper mit ihren Kräften sowie 
die Tanzgruppe in einer Morgenfeier des großen 
dculsdicn Tondichters Mozart . Eine weitere Mor ­
genfeier wütdigte das Schaffen des zeitgenössischen 
Komponisten Hans Pfitzner. 

Nach dem Schluß der fünften Theaterspielzeit 
überbrückte eine kurze Zwlscjicnspielzeit die Som­
merpause. „Es fing so harmlos a n " , „Der Bräutigam 
meiner F rau" und ,,Don Pasquale" standen auf dem 
Spielplan, der außerdem durch einen bunten Abend — 
von Künstlern des Schauspiels, der Operette, der 
Oper und der Tanzgruppe durdiqelührt — bereichert 
wurde. Die Zwisdienspielzeit erstreckte tich auf 
neun Vorführungen. 

Abschließend sei noch der Beginn der neuen, 
sechston Spielzeit gewürdigt. Die Erstaufführungen 
von Hinr id is „Krach um Jolanthe", das von Hans ' 
Reitz In guter Ausarbeitung des ländlichen Mi l ieus 
Inszeniert wurde, sowie TJleriuanns heitere Komödie 
„Der Pel ikan" — für deren Farbigkeit ^Siegfried 
Nürnberger als Spielleiter sorgte — kamen auf vier 
bzw. zwei Aufführungen. Ein Tei l der für die kom­
mende Spielzeit geuverpflichtelen Kräfte wurde hei 
diesen beiden SMit-kcn eingesetzt upd fügte sich 
gut in das Ensemble ein. 

Der Vorhang hat sich geschlossen. Die Thealer­
schaflenden stehen in einem neuen Aufgabengebiet, 
das ihnen der totale Krieg »zu erfüllen auferlegt hat, 
bis wieder die Möglichkeit zur Entfaltung sdiau-
spielerischer Kräfte und neuer künstlerischer Leistun­
gen gegeben sein wird. Dann werden die deutschen 
Mensdien unserer Stadt mit noch größerer Aufmerk­
samkeit an den Leistungen „Ihrer" Schauspieler 
hängen, sich gern entspannen, aber auch ebenso 
gern ergreifen lassen. Wolf Delhaes 

Rektor Huhne ist von der Regierung Litzmann-
stadts im Jahre 10<2 erslmals nach hier ge­
beten worden, um alf Deutschlands ältester 
Schulgartenlachmann Lehrgänge zur Ausbil­
dung von Gartenschullehreir. abzuhalten. Auch 
1943 weilte er zu gleichem Zweck In vier Krei­
sen des Regierungsbezirks. Da seine Berliner 
Gartenschule, die älteste Doutschlands, infolge 
des Krieges stillgelegt werden mußte, stellte 
er sich der Regierung zur Verfügung und 
wurde zum Fachherater für Gartenschulwesen 
im Regierungsbezirk Litzmannstadt berufen. 
In dieser Eigenschaft hat er in diesem Jahre 
den Schulgarten in der Heerstraße als Muster­
garten eingerichtet. Auch in diesem Jahre sind 
von ihm in diesem Garten in besonderen Lehr­
gängen 30 Lehrkrälte der Litzmannstädter 
Schulen und ebenso viele aus dem Kreise 
Litzmannstadt-Land ausgebildet worden, zum 
Wohle unserer heimischen Jugend. Zwei wei­
tere Ausblldungslehrgäng'e wurden in Heim­
schulen in Pabianitz und Schieratz durch ihn 
abgehalten. 

Es besteht die Absicht noch weitere sol­
cher Gartenarbeitsschulen in verschiedenen 
Bezirken unserer Sladt anzulegen, damit mög­
lichst jede Litzmannstädter Schule Gelegenheit 
bekommt, ihren Z ö g l i n g e n die großen Vorzüge 
dieser Schuleinrichtung zugänglich zu machen. 
Was hier in der Heers»reße in diesem Jahre, 
durch das fleißige, hilfsbereite und frohe 
Schaffen der Kinder wertvoll unterstützt, ge­

schaffen worden ist, muß jeden, der dies le­
bensnahe Werk einmal gesehen h<it, mit 
Freude und Beliiedigunq ertüllen. So wurde 
hier ein bedeutsamer Anfang geschaffen im 
Sinne der Richtlinien des Unterrichtsministe­
riums für Einrichtung und Bcwirtschiitung von 
Gartenarbeitsschulen. Wünschen wir, daß das 
Ideal, das unseren Gartonschulinannern vor­
schwebt, auch durch diese Schöpfung näher 
gerückt wird: „Es wird eine Zeit kommen, in 
der jede Schule in ihrem eigenen Schulgarton 
steht!" 

Welche hohe Bedeutung der Gartenaibeits-
schule im nationalsozialistischen Staate zu­
kommt, wird uns dgr Leiter der Gartenschule 
in Kürze in eind'm Aufsatz dartun. Diesem Ge­
danken liegt das Wort des Führers zugrunde: 
„Vergeßt nie, daß das heiligste Recht auf 
dieser Welt das Recht auf Erde ist. die man 
selbst bebauen will, und das heiligste Opfer 
das Blut, das man für diese Etde vergießt!" 

Pobianitz 
B. Sammelt Altmaterial! Am 28. und 29. Ok­

tober werden Hillerjungen und 15DM.-Mädel in 
der Zeit zwischen 9 und 18 Uhr in Aen ein­
zelnen Haushalten der Pabianitzer Ortsgrup­
pen vorsprechen, um Altmaterial, wie 
Altpapier, Knochen, Felle, Metall- und 
Lederabfälle, für kriegswichtige Zwecke zu 
zu s a m m e l n . Die Haushaltungen werden qebe-
len, das vorhandene Altmaterial bereitzustel­
len. Die Pabianitzer Ortsgruppen w e r d e n am 
Sonnaband und Sonntag zur Entgegennähme 
v o n Altmaterial ab 10 Uhr geöffnet sein, 
ebenso in Zukunft an jedem Montag v o n 16 bis 
Iß Uhr. Für 5 kg Altpapier erhält der Lieferant 
e ine Mappe mit Briefpapier und Umschlägen. 
Für 5 kg Knochen gibt es 1 Stück Kernseife. 

D e r Luftschutz be f i eh l t . . 
Alarm und Rundfunkgerät 

Ehe man bei Fliegeralarm den Luftschutz­
raum aufsucht, stelle man das Gerät zweck­
mäßig auf den flachen Boden, damit es bei 
einer Erschütterung nicht von einer Erhöhung 
auf den Fußboden fallen kann. Auch ist es 
zweckmäßig, den Apparat mit einer Wolldecke 
zu umwickeln, damit bei schwerem Beschuß 
durch den Luftdruck die Röhren nicht leiden. 

Kundfunk vom Freitag 
Reichsproiramm: 7.30—7.45 Launen. 12.3B—12.48! 

Bericht tat Läse. 15.30— 16.00 Solislenmuiik von miet , 
Schubert, Spohr u. a. 10.00—10.15 Hronlherichte. fs.45 
bis 20.00 Dr.-Uochhels-Aulsalz. 20 .15~2 l .00 fttihne In 
Rumllunk: „Die Ocschwister" von Ooelhe. Mitwirkend«: 
Heidemarie llatncycr, Hrnst Wilhelm Bordiert, Malte tatet. 
— Ucutschlandsender: 17:15—18.00 Suiten von Reinhard 
Kciscr und Hermann Unter. Violinkonzert d mall von Bruck 
u.a. 21.00—2J.00 Konrcrt des Linrcr ReichsBruckner-
Otchcslets des OroBdeutschen Rundlunk«: Werke von Wag­
ner, Retpiehi und Ctsar Franck. Diricenl: Oeor[ Ludwig 
Jochum. 

u j t e u i h q f t d e r 1.1. Unser täglich Brot auch weiterhin gesichert 
I n Er innerung an die Nahrungsnöte des Ersten 

Weltkr ieges erhebt sich die Krage, ob das tägliche 
Brot auch Im kommenden, entscheldungsvollcn 
Jahr für unser Volk gesichert Ist und damit eine 
wiehl ige Voraussetzung für die ungesch lachte 
K a m p f - und Arbe l tskra f t der Nat ion. Eine Antwor t 
darauf gibt eine Ernährungsbi lanz, die die vom 
Belchsernährungsmlnistcr und Relchsbauernführcr 
Herber t Backe herausgegebene Zeitschrif t „Deut ­
sche Agrarpo l i t i k " veröffentl icht. Danach w i r d man 
im Ganzen eine durchschnitt l iche Ernte 1944 ver­
buchen können, die In Ihrem Gesamtertrag etwa 
die gleichen NHhrt tof fmenecn l iefert wie Im abge­
laufenen Ernahningsjahr . D ie Lieferungen aus an­
deren Landern , die bisher etwa 10 v. H . der deut­
sehen Eigenerzeugung ausmachten, werden die 
letzt jähr ige Höhe nicht erre ichen; h inzu kommt , 
daß wiederum erhebl iche Tei le der Kar tof fe l - und 
Z u c k e n ü b e n e r n t e für technische Zwecke abge­
zweigt werden müssen'und damit der menschliehen 
Ernährung und Fut terwi r tscha l t ver loren gehen. 
U m diesen Verhältnissen Rechnung zu tragen, muß 
dem Grundsatz der höchsten nährwer tmäßigen 
Ausnutzung der Gesamternte noch mehr als bisher 
Gel tung verschafft werden . Dabei gebührt der ge­
sicherten Versorgung mit Brotgetre ide und Kar ­
toffeln w ie bisher der Vorrang. Beide Erzeugnisse, 
die in der täglichen Nahrungsrat ion Zwcldr i t te l 
des Kalor lcnbedarfs decken, können sich In der 
Versorgung Je nach dem Ausfal l der Ernte wech­
selseitig ergänzen. W i e die knappe Versorgung mit 
Spelsckartoffoln Im letzten Jahr durch vermehrte 
Abgabe von Mehl bzw. Brot ausgeglichen wurde, 
so kann künf t ig , falls dies die Verhältnisse erfor­
dern, ein kle iner Te i l der Brotrat ion von der Kar -
tpffel übernommen werden . Jedenfalls Ist die Brot -
und Spclsckartoffelversorgung auch Im neuen Er­
nährungsjahr unbedingt gesichert. Auch die Fett ­
versorgung w i r d sich Im sechsten Kr iegsjahr Im 
bewähr ten Rahmen abspielen; die But ter - und M a r -
garlnecrzeugung, die fast Zwcl f l r l t te l des Bedarfs 
deckt , wi rd voraussichtlich den alten Stand erre i ­
chen. Dagegen hängt der Umfang der Scfilacht-

fet lerzcugung weitgehend davon ab, welchen A u t -
mi lstungsgradjdor Schlachtschwclne die nach F.r-
fü l lung der Getre ide- und Kartoffelnbl ieferungcn 
den Betr ieben verbleibenden Futte'rmcngen zulas­
sen. Ebenso aber wie Getre ide und Kartof fe ln kön­
nen auch Fleisch und Fett steh In gewissen G r e n ­
zen ver t re ten , ohne daß Kostform oder Ka lor ien­
gehalt wesentl ich Veränderungen er fahren. Der 
schwankende Anfa l l an Mi lch und Fleisch und die 
naturgegebene Begrenzung dor Vorratshal tung ma­
chon es unvermeid l ich , die Fleisch- und F e t t t u t t l -
lung auszutauschen. 

I m sechsten Kr iegsjahr werden verhältntsmSßlg 
die größten verfügbaren Kra f t fu t te rmengen den 
Spannt ieren zuzutei len sein, wobei ln der Pferde-
iü t te rung während der arbelt^ä«mercn Zel t noch 
erhebliche Einsparungen zugunsten der Nutzv ieh ­
hal tung möglich sind. Naeh Abdeckung de* Futter ­
bedarfs der Zugt iere sind der Rindviehhal tung a l t 
wichtigsten Zwe ig der Fetterzeugung die er forder­
l ichen Kra f t fu t tc rmengen zuzuweisen. Der verb le i ­
bende Rest bildet die Grundlage der Schweine- und 
Gef lügelhal tung. 

Sporwoche 1944 vom 28 . X. bis 4. X I . 1944 
V o m 18. Oktober bl« 4. November w i r d Im 

Reich die diesjährige Sparwoche durchgeführt . Tn 
diesem Zusammenhang |st darauf hinzuweisen, daß 
die deutschen Sparer Ihr Ver t rauen In die S t t t t s -
f i lht i ing schon bisher e indrucksvol l bekundet ha­
llen. D ie Gcsamtgi i thaben sämtl icher Spare lnr lch-
tungen, w ie öffentliche Sparkassen, Genossenschaf­
ten, Sparnbtel lungen der Banken und Postspar­
kasse, sind von etwa 2 9 M r d . R M Im Jahre ISJt 
auf über 1)5 M r d . HM lm Jahre 11)44 angewachsen. 
Der Haupttc i l davon ent fä l l t auf die öffentl iche« 
Sparkassen, deren Sparbuch-Einlagen tn dem ge­
nannten Ze i t raum . von rund 31 auf Uber 10 M r d . 
R M angewachsen sind. Der Durchschnlttsbctrag dea 
einzelnen Sparguthabens Ist von tOO bis 600 RM zu 
Beginn des Krieges auf gegenwart ig 1100 bis 1100 
R M gestiegen. 

N B r ü c k e f l i e g t 4n d i e L u f t / 
H ist 23 Uhr . Eine k le ine Gruppe, zusam 
tl aus der Plonlerkompanle. des Küslllcr-
IL.J'Gi'oßdcutschland", ist angetreten. Der 

'ird'W* ' "'• Ober leutnant So., ver te i l t die W a f -

i k e n JiiiKSrr d n < h J c t l c 

„ . « S> I j > | , ' e " ebenfalls 
fl8e K'thi l R t 35 Mete 

A b e n l c u e r l l d i c P i o n i e r t a t 
V o n K r i e g s b e r i c h t e r H e i n e r M a y e r 

ie S ie . 
ie bl» § 

* d 
und 

a r l * 

Te l le rminen über den Sattel eines 
Jeder von Ihnen muß neben 

noch eine mitschleppen, 
. t c r lang und stabil gebaut, 

• tu»,; .verlangt, daß sie völl ig zerstört werde . 
I l ' f j t l i i , achtzehn Minen müssen mi tgenommen 

t der Ober leutnant a n . — Sie haben 
Auftrag gehabt, der sie so we i t über 

. .. nien hinausgeführt hat; auch keinen, 
fX\ u n inVihi,, 'har u" 1 «" - d e n Augen des Fe indes ,— 

\yfaB Iii •»Hin." I n seinem eigenen Nest, — erledigt 
f V i 1 , 1 ' - s ' e sprechen nur über No lwenr l l -

ie 
un"-' 

»fl' ,'j"i ''8 n g l seinen eigenen Gedanken nach. 
iwir* d ^ " c ' l l : K S l s t c l n Au f t rag , an dem „Wle-

ii< n l s t " - D c r Ab lauf der Stunden bis 

Ii n 

14 

;ie 

' ( 1 f , ' ( i l » ^ l t t ü'j"" 1 

«aC V Bt!« «'"""en. Tüg und Nacht . L ink; 
"st ,WÖ!!»r* ' , l l c n . t ! n C c l , . ä u d 0 o e ^ Weingi i 

f f e r d e s mi t Gepolter naeh vorn ge-
des Tieres. Der Ober leutnant f lucht ; 

"em A n . 
M i n e n 

S N - « o c h , d a ß s i e s i c h s e l b s t a u f d i 
J V \ , v . C r r a l e n , Er b e f i e h l t , d a ß d i e 

Jt i r j j^d getragen w e i d e n . ' D e r Gaul b l e i b t 
ln?'r \ u n t i t r o t t o t a n d c r Böschung ent-ih" i M C - r 

j a r f tn,^«. i , : c h l e p | ) t nun einen halben Zentner 
frlfck l l «h C n m a c n e n s l c k u ' ' z c n » B t -

|h' l 4 t f | ' t i ^ ' ' ' : ' ' : 1 M 0 , > » Orundwasscr. n i e Stiefel 1 J I V ledern Schutt. Roger gibt f lüsternd 
urlj h a l " sie nun noch tausend Mete r bis zur 

i' I'«' a i " " n i , K d icke Ende k o m m t h in ten" . 
t a k ^ ' ' " ! * : I p l 7 , ^ „ h i i n r l o r l M r t p r m ( K s n n wir »rt ' ,S , ' : letzten hundert 

Stet d 0 bleibet k 

so 

Meter müssen w i r 
tV l inse t rocke ." 

n die K •: ein GlUek Ist, daß 
Links oben 

tes, In 
Al|, eJ} noch mancher annehmbare T ropfen 

*'»t« w u r m t sie, daß die Bolschewisten 
"»tan Zutritt hat ten. „Das k a n n sich 

aber auch nur noch um stunden handeln" , me in t 
der Ober leutnant . A n der Brücke regt sieh nichts 
Verdächtiges. Es Ist ein Uhr , gegen halbdie l kommt 
der Mond , Becl lung ist angebracht. Z w e i M a n n 
beziehen mi t dem Maschinengewehr am fe lndwär -
l lgen Ufor Stel lung. Rohdc, ein ehemaliger Fold-
mclstcr vom Arbeitsdienst, legt als FUtjrer des 
Zünd l rupps die Kna l l zündkabe l . Wul f , den sie 
„ P i m p f " nennen, b r i n g t die unteren Ladungen an, 
W i e ein Art ist b a u m e l t or an den I ' f e l l o r n Uber 
dem Wasser. D ie anderen schleppen M i n e n und 
s i c h e r n ' . Das nächste Haus Hegt f ü n f z e h n Meter 
vom Ufer , durch die schlechtverdunkel ten Schei­
ben dr ingt f lackerndes L icht . Kla . ichmal , w e n n 
alles andore schwelgt, hört man St immen. Roger 
bezeichnet dieses Haus als das Wachlokal der 
feindl ichen Brückenwache. D ie Sowjets scheinen 
Ihre Anwesenhei t auf der B r ü e k e nicht als beson­
der« notwendig zu achten. Eigentl ich müßten sie 
doch durch den Vor fa l l am Vorml ' taR I rgendwie 
gewarnt sein; „ k o m m t uns zugute", meint Ständer. 
Das Ver legen der Sprengladungen ver lauf t ohne 
Störung. Bald nach «wer U h r m e ' d e t Rohde, daß 
dl« Arbe i t getan Ist. Als letztes schließt er ein 
Ende Zel tzündschnur an . Die Bronndauor hat er 
m i t zwei M i n u t e n berochnet. Der Maschlnen-
gewehrposton w i r d eingezogen, der S p r e n g t r u p p 
rückt ab. Zwei gehen auf der Brücke , die ande­
ren waten unten durch d e n Bach. Rohde und der 
Pimpf bleiben a l s ZUndti 'upP da, der Ober leutnant 
wünscht „Ha ls - und Bauchschuß". Oben auf den 
Bohlen k l i r r t i rgendwas, so als hät te Jemand einen 
Gegenstand fal len lassen. W ü t e n d schlagen die 
Hunde In den nahen Häusern an. „Ver f lucht , 
mußte das sein?" d e n k t Rohdc. Aus der T ü r des 
Wachlokals f ä l l t Llchtschoin, Gestalten k o m m e n 
heraus, sie r u f e n zurück u n d k o m m 1 ? . ! auf (lle 
Brücke z u . „ Ich muß v o r z e i t i g z ü n d e n " , sötft 
Rohde t u Wul f , „ g i b Dell) Messer!" Er s c h n e i d e t 
d i e Zei tzündschnur um die Ha l l te ab. Line M inu te 
Zelt zum Verschwinden? — Egal, es muß te ichen! 
Zwischen den hohlen Bänden f lackert das Feuer­
zeug, das Kabelonde glüht. I m Walser klatscht und 
plätschert es, das Schilf raschelt. Z w e i Bolsche­
wisten rennen aufgeregt und lärmend auf der 

B r ü c k e h in und hör. Da . . . ein Feuersehlag er­
hel l t die Nacht zum Tage, K r a c h « p und Wersten 
zerreißt die Sti l le, Wassel fontänen schil lern Im 
Licht der brennenden stürzenden Brücke, Todcs-
schrele gellen In das eben noch ruhende Dorf . 

V o m Berghang steigt eine Leuchtkugel In das 
bleierne Mondl ieht , hoch oben zertei l t sie sich, ein 
grünes Strahlcnbündel sinket langsam zur Erde zu ­
rück. Darauf haben unsere Kanoniere gewartet . 
I h r e A n t w o r t br ingt Tod und Verderben zwischen 
die aufgescheuchten sowjetischen Kolonnen. W o h n -
ht l l tcn brennen. I h r Widerschein spiegelt wi ldes 
Gewühln auf den Straßen . . , Oben, Int Unterstand 
der FUsll l fro, sammolt der Stoßtrupp. Noch stehen 
nie Im Bannu des Befehls, der die letzten Stunden 
o i fü l l l e . Das Bewußtsein, , mi t ganzem Erfolg aus 
Ihnen helmzukohren, macht sie stolz und glück­
l ich. Uber dem Rest dea1 Weges funkeln die Sterne 
einer k laren Nacht . Aus der wel len Obstanlage der 
Staatsdomäne schimmern da und dort schon 
glühende Bäume. Pioniere, harte, verwegene Ost­
f ron tkämpfer , vorhin noch vom Tod und tausend 
Gefahron umlauer t , singen das L ied , In dem es 
heißt: „Das w i r d ein Früh l ing ohne E n d e . . . " 

-gl-
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Geschickter Gegenspieler 
I m Laufe des Krieges mi t F rankre ich bekam 

Bismarck von seinem König den Auf t rag , einen 
einfachen Soldaten, der s ich ,durch großari lge Le i ­
stungen und besondere T a p f e i k c l t vor dem Feinde 
ausgezeichnet hatte, da« Eiserne Kreuz Erster 
Klasse zu überreichen. Bismarck spürte Lust, j len 
M a n n In Versuchung zu führen und fragte Ihn, 
ob er, falls er ln ärml ichen Verhältnissen lebe, 
nicht ltebor statt des Kreuzes ein Geschenk von 
hundert Ta le rn entgegennehmen wol le. H ierauf 
überlegte der Soldat einen Augenbl ick , dann 
fragte er den Staatsmann, welchen Wer t denn das 
Elsorne Kreuz .besitze. Bismarck antwortete , daß 
as »- abgesehen von setner Ideelen Bedeutung — 
nicht mehr als zwei Tnler wert sei. „ N u n " , ent­
gegnete der Soldat, „dann bit te Ich um nchttind-
ntunxlg Taler und das Eiserne Kreuz . " Bismarck 
w a r so verblüfft über die schlagfertige, (schlaue, 
eines Dip lomaten würd ige A n t w o r t , d a ß / e r dem 
Mann sofort mi t Lachen das aushändigte, / um was 
er gebeten hat te t . / - l p -

Kultur in unserer Zeit 
Wissenschaft 

Neue Arbe i ten von Ricarda Hunh. D ie Dichte­
r in Ricarda Huch , die seit einem Jahrzehnt ln der 
Universitätsstadt Jena lebt, Ist trotz Ihrer achtzig 
Jahre immer noch schöpferisch tätig. So veröffent­
l ichte sie lm letzten Hef t der Kul turze i tschr i f t 
„At lan t is" einen philosophischen Aufsatz über d a l 
Problem „Gebur t und T o d " . Gegenwärt ig arbe i ­
tet sie an Ihrem neuen, den letzten Dingen auf 
den Grund gehenden W e r k e „Urphänomenc" , das 
von dem Frolburger „At lan l is" -Ver lag zur Ver ­
öffentl ichung angenommen worden ist. 

D i e h t u n n 

42 oberschletlsche Richter und Schr l f ts t i l lsr 
gaben mi t einem Gele i twor t des Gauleiters Bracht 
einen Feldpostgruß dieses Jüngsten deutschen 
Grenzgaues In der Reihe der Prager Feldpostbrief» 
des V o l k - und Reich-Verlages unter dem T i te l 
„ G l ü c k a u f ! " heraus. D ie Gestaltung dieses Grüße t 
an die Front besorgte der Lei ter der Reichsschrift­
tumskammer Im Gau Oberschlesien, Alfons H a y d u k , 

T h e a t e r 

Der Schriftstel ler Fel ix Fischer Ist «5 Jahr« a l t 
In W i e n plötz l ich gestorben. Er Ist neben seiner 
Tätigkeit als Kunstbetrachter und Schri f t le i ter an 
verschiedenen Wiener Zei tungen auch als Autor 
mehrerer zu Ihrer Zeit viclgespleltcn Dramen und 
Komödien hervorgetreten. Auch als Thea te td l rek -
tor hat er in seinen Jungen Jahren dem W i e n e r 
Theate i icben wertvol le Anregungen gegrben, d i» 
i i . a. auch von Hermann, Bahr In seinem Buch 
Uber Wiener Theater- , .Glossen" rühmend hervor , 
gehoben wurden . 

Musik 
Der Ber l iner Komponist Wal ter Ahendroth b » . 

endete seine 3. Sinfonie. 
Wal ter Roln komponierte «in« Reihe K i ' n d « r . , 

Iteder nach Dichtungen von M a x Barth»), dl« häu­
fig vom Kinderchor E m m i Goedal gesungen werden. 
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Cj^mbim uy ty&dyt fab \\e<$&[ / 
Es war halbe Dämmerung, als die Grena­

diere in langer Reihe in ihre neuen Stellungen 
zogen. Nah rückten die Berge der Aifsläufer 
de6 Schweizer Jura zusammen und formten 
ein enges Tal, durch das 6ich der löcherige 
Weg hinschlängelte. Zu den Seiten, im nassen 
Grün der jherbstlichen Wiesen lagen die erd­
braunen kreisförmigen Trichter der Einschläge 
der feindlichen Artillerie. Leise klirrten die 
schweren Munitionskästen. Die G r e n a d i e r . -
sprachen nichts, sahen auf ihren Vordermann 
und schauten in Dunst und Nebelschleiern die 
waldige Hügelkette, auf der sie den Gegner 
wußten. Dies war ihnen jedenfalls gesagt 
worden. So zog d a 6 Bataiflon ifl die Stellung. 
Die Mehrzahl dieser Grenadiere sah ihrem 
ersten Einsatz entgegen. Die ersten Panzer­
grenadiere, die 6ie ablösen sollten, kamen 
ihnen von vorne entgegen, in langer Reihe, 
weit auseinandergezogen; doch es war 6chon 
fast dunkel geworden, und so sahen 6ie nicht 
die Müdigkeit in ihren Gesichtern, das Abge­
spanntsein, das in ihren Gliedern lag, d a 6 nur 
nach einem verlangte: nach Schlaf — Schlaf; 
endlich einmal wieder unter einem schützen­
den Dach und nicht im Schützenloch, in das 
seit Tagen der Regen hineinströmte, so daß 
die a u 6 q o h o b e n e Erde sich mit lehmigem, fro­
stigem Wasser füllte und den Körper nicht 
mehr trocken werden ließ. So zogen die Züge 
der Grenadiere schemenhaft aneinander vor­
über im Regen und- der Dunkelheit zwischen 

Im Vorfeld Ostpreußens 
In t u t ausgebauten Stellungen zwischen w a l d u m -
rahmtcn Seen ver läuf t hier unsere Hauptkampf ­
l inie. Scharf w i r d das Jenseitige Ufer beobachtet, 

. auf dem die Bolschewisten sitzen, deren nächtl iche 
Ubersetzversuche mehr als einmal blutig abgewie­
sen wurden . ( P K . - A u f n . : Krlegsber. Hoff mann, Z . ) 

Vom Kampf on der Front 
der Burgundischen Pforte 

den Bergen. Dann lagen die Grenadiere des 
neuen Bataillons in der nur schwer In dem 
Dunkel auszumachenden Stellung. Alles rings­
um war so niederdrückend, fast unheimlich: 
die Nacht und der unaufhörlich fließende Re­
gen, das dumpfe Dröhnen der Einschläge und 
das blutrote Aufblitzen der Feuerschläge. Wo 
die Hand hinfaßte, war Nässe und klebrige 
Erde und glucksende« Wasser. Vom Rand des 
Stahlhelms rannen die kalten Tropfen in den 
Nacken, daß es die Körper zu frösteln begann. 

Doch es war den Grenadieren nicht viel Zelt 
gegeben, nachzudenken oder zu fluchen oder 
stille sich In alles zu schicken, was nun ein­
mal zum Leben des Grenadiers gehört, was 
«einen Kampf besonders hart macht und über 
den Karapf^einer jeden anderen Waffengattung 
hinaushebt. Die Schläge der feindlichen Artil­
lerie wurden schwerer und wuchtiger, die Ein­
schläge wurden zahlreicher und schneller. Wie, 
lange dieses unaufhörliche Krachen schon 
währen mochte? Waren es nur Sekunden, oder 
ßchien es nicht schon eine halbe Ewigkeit zu 
6 e i n ? Und nur im Deckungsloch liegen und 
warten — wartenl Die Abschüsse drüben hö­
ren und die wenigen Sekunden zählen, nach 
denen der Einschlag folgen mußte? 

Es gelang in dieser rabenschwarzen Nacht 
dem Feind, die Linie de« Bataillons um ein 
wenig zurückzudrängen. Doch mit dem Beginn-
der neuen Dämmerung ging der Befehl zum 
Gegenstoß durch die Gruppen und Züge und 
Kompanien des Bataillons. Nun sahen die Gre­
nadiere drüben die Höhe unter Wolken und 
In Nebelschleiern, sie sahen den Friedhof, in 
dem sich die Neger und die anderen Natio­
nalitäten des Feindes hinter.jedem Grabstein 
verschanzt hielten, und sie sahen die Kirche 
bei dem Friedhof, aus deren Fenstern und 
Maueröffnungen die Maschinengewehre auf 
sie in den Talstellungen schössen. 

Und sie erhoben sich, übernächtigt und trie­
fend naß und mit leerem Magen, aus ihren 
Schützenlöchern — sie traten an zum Gegen­
stoß. Es gab keinen Unterschied mehr zwi­
schen den altgedienten Grenadieren und je­
nen, denen diese Nacht zum erstenmal das 
Grenadiersein in seiner ganzen Härte spürbar 
gemacht hatte. Sie hatten den Befehl gehört, 
und es gab |a nicht« andere« für sie, als dessen 
unbedingte Erfüllung. Grenadiere In Nacht und 
Regen, Grenadiere im Gegenstoß gegen den 
eingebrochenen Feind irgendwo an einem klei­
nen Abschnitt in der Front der Burgundischen 
Pforte, Männer jeden Alters, Soldaten im 
ersten Einsatz und Soldaten, deren Sturm­
angriffe schon unzählbar, geworden waren: 
über allen jedoch der gleiche, unerechüttei-
liehe Wille, nicht aus einef überschweng­
lichen Begeisterung geboren, sondern aus 
dem klaren Erkennen der Notwendigkeiten, 
au6 dem Wissen,, die Grenzen de« Reiches 
nicht allzuweit hinter 6ich zu haben und dem 
Feinde dorthin den Entritt zu verwehren. 

Kriegsberichter Heinz Sponsel, PK. 

Der „Spieß an Bord" , ( ( r 

Der dienstälteste seemännische Unterof f iz ier ist an Bord zur Unterstützung des Kommandanten 
gesetzt. Er sorgt für die Instandhaltung des Schiffes, überwacht und regelt den Ahlauf des v f 0 ||l 
>; • 1 i , i . i i M'II.I t u , u i c , .. . .i i i i i II.III i i i i i . 1 UHI IUI«, . . . . . . . . i u L . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . — - . s U ,-
und ist verantwort l ich für die mil i tärische Hal tung der Mannschaften. Wie der Spleft an ' '"""Wut 1! 
die N u m m e r 1 an Bord der „Al lgewal t ige" . — Für alle Fälle müssen die Männer mi t dem p 

( P K . - A u f n . : Kriegsberichter Höppner, » 
des Mar lneatmers ver t raut sein. 

j>t* Teno* it\ bei* $^eit$komU / VKc 

PK. . . . au f einem Feldflugplatz Im Osten. 
Bimmel war seit eh und je ein gewissen­

hafter Wart. Er hatte ganz am Anfang dieses 
Krieges, als er sich freiwillig zur Luftwaffe ge­
meldet hate, selbst zum fliegenden Personal 
gewollt — die Mühle des Papierkrieges jedoch 
hatte ihn mit dem technischen Personal in ein 
und denselben Sack geschüttelt und so wurde 
der Landarbeiter und Sohn eines Friedhof­
wärters aus der Gegend zwischen Köln und 
Düsseldorf eben Wart. Und da ei einer von 
denen war, die es mit dem, was sie wissen und 
können, sich auf die Dauer nicht genügen las-

'sen, sondern immer dazulernen und weiter­
kommen wollen, so nahm er es mit der neuen 
Materie so ernst, als wäre sie sein Lebens­
beruf. In kürzester Frist war ihm die Welt der 
gebannten Pferdekräfte, waren ihm Kolben und 
Zylinder, Ventile und hundert andere Dinge so 
geläufig, als hätte er immer schon mit ihnen 
zu- tun gehabt Daß er dann im Einsatz gleich 
Wart des Eichenlaubträgers Zwernemann 
wurde, bewies, daß er seine Sache von Grund 
auf verstand. Der Oberleutnant hätte keinen 
gegen seinen Bimmel eingetauscht, und wäre 
es auch nur für drei Wochen gewesen. Bimmel 
war davon nicht gerade begeistert, daß er war­
ten mußte, bis auch der Oberleutnant auf Ur­
laub fuhr. Einmal freilich mußte Bimmel doch 
allein weg. Eines Tages nämlich sagte der 
Oberleutnant (er hatte stets eine gute Nase 

de' 

KRIEGSBERICHTER 

•I H E I N Z ECKERT 

für s o etwas): „Bimmel, jetzt kommt v / l * J r 

eine ruhige Zeit, du gehst jetzt auf den ,,i 
O f f i z i e r s l e h r g a n g . " So stolz er heute dara q 

Abschuß des Oberleui" daß 

> 'üh 
|'°lgende 

I W l e t z t e 

o«be. 
* haben 

Bechen 

noch » * 5 J W »bB" 

er beim 300 
zum Feldwebel befördert worden 
liegt ihm dieser Lehrgang heute 
gen. Denn der Oberleutnant schoß 
zwanzig feindliche Maschinen ab und "'^pji 

war'durch seine Arheit nicht daran J"? hjtt* 
es wurmte ihn gewaltig. Auch er nämlich 
die richtige Witterung, als er einmal ^ 
„Herr Oberleutnant, ich wünsche 10 ut) 
eines: daß Sie einmal der erfolgreichste , 
liieger werden." Bimmel hat diesen »crj .hf 
Namen keineswegs vor dem Standes»"1 

kommen. Eine oftgebrauchte Redeten 
auf gut N^derrheinisch den anderen im |(n 
streit der Meinungen an den Kopf d e V f

u Bi f* 
erwies sich eines Tages als Bumeranq. ,|d 
mehr als Bimmel auch sonst einiges * n „ (f. 
hatte, was den „uralten Obergefreite" ^t» 
Staffel ziemlich fremd war: Bimmel 'jLjif' 
nicht, Bimmel trank auch nicht. Denn v«j 
das erfuhren die anderen freilich er»j,t» 
später, war nicht nur ein guter Wart, 8 ̂ e» 
auch ein guter Sänger. Er verfügte ^°6X,MM 

wohlklingenden Tenor, dem ein Düsse 
Dirigent von Namen eine große Zukufl 
ausgesagt hatte. Der Krieg hatte 
Strich durch diese Zukunft gezogen 
zu singen jedoch ist Bimmel geblieben. 

Go 

Ereig 
es 

Züc 
<«!s zu' 
** unse 

Woch Liehen 

™»se z t 
»tauch 

|S ein, 

S u n s e 
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FAMILIEH-ANZEIOEN 
J L Nach Oottcs Raischluß starb 
KM am s. 9. 1944 im Osten mein 

* • heißgeliebter Mann, mein 
treusorgender Vati, der Feldwebel 

Po. Huge Piel 
Inh. des KVK. 2. Kl. mit Schwert., 
Im Alter ton 44 Jahren. 
In stillem Leid Im Namen aller 
Hinterbliebenen: Edith Piel. geb. 
Neumann. 
Lilzmannstadt, AdoWJ-Hitler-Str. 164. 

J L Großes Herzeleid brachte uns 
KM die Nachricht, daß mein Be­

de» liebter Mann. Vater und Sohn, 
der {(-Rottentühicr 

Johann Klinik« 
Im Alter von 35 Jahren am 26. 8. 
1941 im Wcslcn sein Leben gelas­
sen hat. 
In tielem Schmerz: 

Die Hinterbliebenen. 
Litzmannstadl. Dattclwce 22. 

J L ' Schmerzeriüllt gebe leb be-
KM kannt. daß mein herzensguter 

* » Mann und Vater 
Ludwig Rex 

Im Alter von 45 lahren einem Ter-
rorangrlft in Straßburg-Elsaß am 
25. 9. 1944 zum Oplcr fiel. 
In ttelem Schmerz: Gattin Else Rex, 

<reb. Zorn, und Kinder. 
Litzmannstadt. Norncnwcg 12. 

J L Hart trat uns die Nachricht, 
KM daß mein Heber Mann. Vati, 

Bruder. Sohn. Schwager und 
Onkel, der Gelrcite 

Allans Ulimann 
Im Alter von 39 lahren im Westen 
am 24. B. 1944 gefallen Ist. 
In tielem Schmerz: Hanne Ullmann, 
geb. Sielanttowska, Töchtereben Gi­
sela und Angehörige. 
Litzmannstadt. Diettich-Eckart-Str. 1 

J L Ein hartes Schicksal zerbrach 
KM unser Lebensglück durch die 

«» unfaßbare Nachricht, daß un­
ser ältester Sobn und Bruder, der 
Panzer-Grenadier 

Garbard Wliezonk 
im Alter von 17 Jahren im Westen 
am 5. 10. 1944 «ein jurfges Leben 
geopfert hat. / 
In tiefer Trauer: 

Die Eltern und Oeschwltter. 
OOrnau. Gllickstraße 5. _ _ 

i 

Am 24. Oktober 1944 verschied 
nach langem Leiden unsere Hebe 
Mutter, Qroßmutter u. Urgroßmutter 

i Marls Schrotkt. geb. Olästr 
Im Alter von 81 lahren. Beisetzung 
lindet heute um 15 Uhr auf dem 
Friedhof Gartenstraße statt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Litzmannstadt. Fr.-Goßlcr-Str. 39. 

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 

Am 18. 10. 1944 starb mein lieber 
Mann. Valer. Großvater 

Po. Franx Heid 
aus Lemberg Im Alter von 78 Jah­
ren. Die Beerdigung fand am 21. 
10. 1944 In Kaiisch statt. 
Ehefrau. Kinder. Enkel, Verwandte. 
Lltzmannsladt, Goldlnger Str. 3/53. 

J L Am 22. 9. 1944 fiel für 
Km crußde-itschland mein innigst-

• Eclicbter Mann, unser gu­
ter Bruder, der Untcrolllzicr 

Jakob Herminn 
'geb. 6. 1. 1899 in Wcißenberg/Ga-

lizien. 
In liclem Schaerz: Frau Bronl Her­
mann geb. Hinter, und alle An­
verwandten. 
Wlnkclsdorl, Kreis Ostrowo. 

Nach langer Krankheit verschied am 
25. 10. 1944 unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter 

Paullne llntr, verw. Jäkel, 
gtb. Mlkolajewskl, im Alter von 
73 Jahren. Die Beerdigung lindet 
am Sonnabend, dem 28. 10. 1944, 
um 15 Uhr. von der Leichenhalle 
In Gornau aus statt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Gornau. OlUckstraße 20. ' 

J L Mein geliebter Mann, der 
KM Gefreite 

** Ferdinand Popke 
geb. am 20. 8. 1907 in Wolhvnicn, 
ist am 20. 8. 1944. an seinem 37. 
oeburtslagc. gefallen, v 
In tielem Herzeleid: Lldia Popke, 
geb. Welz, als Frau u. Töchterchen 
Erika nebst allen Verwandten. 
Brodnla. Kreis Lask. 

J L Ein HARTES Schicksal entriß 
KM mir meinen herzensguten 

* » Mann, den Gelreiten 
Adolf Klemmer 

geb. am 5. 2. 1020. gefallen am 
4. 9. 1944 in Griechenland. 
In lictem Schmerz: Rosine Klem­
mer, geh. • Sasse. Söhndicn Sieg­
fried und aLc Verwandten. 
Rozvcc. Krcls-Lcntschütz. 17. 10. 44. 

J L Den Hc'dentod starb am 20. 
KM !i, 1944 im Alter von 19 |ah-

* » ren mein einziger Sohn, un-
vergessend Bruder, der Gelrcite 

Relnhold Abel 
Inhaber des Vcrw.-Abz. in Schwarz. 
Deine Dich nie vergessende Mutier 
Wanda geb. Walter, und Schwester 
Elli. 
Sulzfeld. Strykauef Str. 30. 

Gott dem Allmächtigen hat es ge­
tanen, unsere liebe Mutter. Groß­
mutter Schwester und Tante 

Kareline Nleiel, gib. Birgmann 
Im 75. Lebenslahre abzuberulcn. 
Die Beerdigung lindet am 28. 10 
um 16 Uhr auf dem Friedhol Gar 
tenstraße statt. 

Die trauernden Hinterbliebenen/ 

Nach Gottes ewigem Ratschluß ver­
schied nach langem schwerem, mit 
Geduld ertragenem Leiden unsere 
liebe 

Lydia Ziunar, geb. Orlit 
im Alter von 38 lahren. Die Be­
erdigung lindet am 28. 10.. 14.30 
Uhr. aut dem Friedhot Artur-Mei-
stcr-Straße statt. 
In tiefer Trauer: 

Die Hinterbliebenen. 

Olllzlor- und Unlirotflxlcrlaulbabnin 
du Hieri«, dir Krlegimarlm, dir Luit­
waffe sowie FUhrtr- und UntirrUhrir-
laulbahmn In dir Wollen-*!. Angehörige 
des Geburtsjahrganges 1929, die Offiziere 
oder Unteroffiziere In der Wehrmacht 
bzw. -Führer oder UnterfUbrer lo der 
Wallen-« werden wollen, müssen sich 
jetzt bewerben. Eine frühzeitige Mel­
dung führt nicht zu vorzeitiger Einberu­
fung. Sie ermöglicht lediglich planvolle 
Regelung des Schul- und Lehrabschlusses 
und der Heranziehung zum RAD. Nur bei 
rechtzeitiger Meldung können Waffen-
wUnsche erlüllt werden. Bewerbungen 
sind zu richten: 

a) FUr da» Hur: An die dem Wohnort 
des Bewerbers nächslgclegcne „Annahme­
stelle für den Fuhrernachwuchs des Hee­
res", oder an den örtlich zuständigen 
Nachwuchsollizier des Heeres, oder an 
das zuständige Wehrbezirkskommando, 
oder bei dem Ersatztruppenteil des Feld-
regiments, bei dem der Bewerber eintre­
ten will. 

b) FUr die Krlegimarlm: An das lür 
den Wohnort des Bewerbers zuständige 
Wehrbezirkskommando. 

c) FUr die Lultwotl»: Von Offlzlerbe 
werbern an die Annahmestellen In Eres 
lau, Hannover, München, Wien und Blan 
kenburg In Thür. — Von Krlegstrelwllli 
gen und Unterotllzlerbcwcrbcrn an den 
Freiwilligen-Sachbearbeiter der Lultwaftc 
beim Wehrbezirkskommando. 

iii FUr die Wallen-«: An die fUr den 
jeweiligen Wohnort zuständige «-Ergän­
zungsstelle, sowie an alle Dienststellen 
der allgemeinen « und Polizei. 

Eltern und Bewerber erhalten bei die­
sen Dienststellen alle weiteren Auskünfte. 

Das Oberkommando der Wehnnacht. 

verboten und wird nach § 41 des o. a. 
Oesetzes bestraft. 

Lilzmannstadt. den 19. 10. 1944. 
Der Polizeipräsident. 

Dir Oberbürgermeister Lilzmannstadt. 
Nr. 436/44. Auigabi von Kochlltch. 

Bei nachstehenden Fischkleinverteilcrn 
kommen ab sofort 250 c Kochllscbc auf 
den Abschnitt 32 der Fischkarte zur Ver­
teilung: 
Bruck Robert Nr. 4211—4900 
Ernst Elwlra „ 3861—5550 
Frille Irma ,. 4361—8050 
Oampe Robert ., 5361—7050 
Schmidt Rudolf ,. 6201—9900 

Verbraucher, die eine bestimmte Fisch­
art ablehnen, verlleren den Anspruch 
aui Belieferung. 

Litzmannstadt, den 26. Oktober 1944. 
Der Oberbürgermeister 
Ernährungsamt Abt. B. 

435/44. OallUgilabgabe. Von der Ge­
flügel- und Niederwildkarte wird im 
Stadt- und Landkreis Lltzmannsladt ab 
sofort der Abschnitt C und D lür die 
Bellelcrung beigegeben. Die für den 
Gellügclvcrkaut zugelassenen Elnzelhan-
dclsgeschälle und Gaststätten im Stadt-
und Landkieis Litzmannstadt sind somit 
belugt ab solort aui die Abschnitte C u. 
D Gcllügel abzugeben. Für die Vertei­
lung In den Geschälten gilt der nummern-
weise Autrul der Kunden für den OeflU-
gclbczug durch die Wlrtscbattsgiuppe 
Einzelhandel. Die Abschnitte A u. B ver­
lieren mit dem 4. November ihre Gültig­
keit und dürfen ab t. November nlcbt 
mehr bcliclert werden. Die RUckvcr-
rechnung, der Abschnitte A u. B muß bis 
zum 11. November beim Ernährungsamt 
Abt. B. erfolgt sein. 

Lilzmannstadt. den 26. 10. 1944. 
Der Landrat — Ernährungsamt Abt. A. 

(Krelsbauernscbaft). 
Der Oberbürgermeister 
Ernährungsamt Abt. A. 

(Krclsbauernschalt). 

Zier-, Wild- und Heckimträuchir. Allee-1 
bäume (Pappeln und Ahorn) sowie — 
Beerensträucher (Johannis- und H i m - I * B 

beeren) bat noch in größerer Menge 
abzugeben: L. P. Wlenhues, Kutno, 
Pflanzenzuchtbctricbe. 

Montage- und Demontage • Arbeiten 
sämtlicher Textilmaschinen übernimmt 
das Fachunternebmen Wilhelm Kart, 
Litzmannstadt, Ziethenstraße 55. Fern-
ruf 221-68. 

VERMIETUMOEH — Hl»lTjMf' 

FILM-THEATER 

Wlrtschaltigruppi Einzelhandel — Fach­
gruppe Blumin. Im Einvernehmen mit 
dem Herrn Regierungspräsidenten—Preis-
Uberwachungsslelle — und dem Herrn 
Polizeipräsidenten als örtliche Preisbe-

•ofort 1 möbl. Zimmer , |l 
stehenden Herrn gesucht. " /̂Jĵ  
Nebenapparat 8179. 

Dir Aintskommlssar Oporow. Oporow, 
Kreis Kutno. Der Rückkehrcrauswcls Nr. 
153985 und die Kohlcnkarte Nr. 115/8, 

1944 bis Weihnachteni 1944. der Verkauf!»-" 14. 10, 1891 In Kapaczuwka (Wol 

Nach langem schwerem Leiden ist 
N Grill GreB 

am 24. 10. 1944 sanlt entschlafen. 
In stiller Trauer: 

Die -Unterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am. Sonn­
abend, dem 28. 10. 1944. um 14 
Uhr. aui dem Haupllricdhol. Sulz­
lelder Straße, statt. 
Lltzmannsladt. Mcistcrhausstr. 82. 

Die am 22. Oktober vcrötlcntllchte 
Todesanzeige des Herrn 

Robert Glass 
Lilzmannstadt. Adoll-Hitler-Str. 91, 
entspricht nicht den Tatsachen und 
beruht aui einer Irreführung der 
Angehörigen. 

von Kränzen und Blumensträußen nur bis 
zu nachstehenden Höchstpreisen ertolgrn 
dart: Bluminiträußi bis zu einem Höchst­
preis von 1,50 RM: Kränze aus Tannen-
grün, mit Tannenzapfen und Mahonlgrün 
geschmückt, 60 cm Durchmesser, bis zu 
einem Höchstpreis von 6.— RM. Gleich­
zeitig wird lür die Zelt vom 28. 10. 
bis 2. 11. und vom 20. 11. 1944 bis 
einschließlich 26. 11. 1944. die Herstel­
lung von Blumenkörben untersagt. Für 
die Berechnung der Preise sind die dem 
Blumcnhandcl bekannten Jahresprclsllsten 
zu berücksichtigen. Die Preisüberwa-
cflungs- und PrcIsprUIungsstellcn werden 
bei festgestellten Überschreitungen die­
ser Anordnung mit den schärfsten Stra­
ten dagegen einschreiten. 

Wirtschatlsgruppe Einzelhandel 
Fachgruppe Blumen 

Krcislachgruppc Lilzmannstadt 
gez. Freudenberg gez. Stcckclcnburg. 
D i r P o l l z i l p r ä i l d i n i t l t x m a n n i t a d t . 

Unter Bezugnahme aui § 32 des Gesetzes 
Uber die Bclördcrung von Personen zu 
Lande in der Fassung vom 6. 12. 1937 
hebe ich mit sofortiger Wirkung den 
Ircicn Droschkenverkehr am Hauptbahn-
lini in Lilzmannstadt aui. Icder dort 
vorfahrende Droschkcnlcnker Ist verpflich­
tet, sich auf der Bahnhotswachc der 
Schutzpolizei zu melden und bei Bedarf 
auf Anweisung der Wache, seine Droschke 
auf dem dortigen Halteplatz abzustellen 
und sich zur Entgegennahme von Fahrt-
aulträgen und Zuweisung von Fahrgästen 
auf der Wache der Schutzpolizei zu mel­
den. Die Aulnahme von Fahrgästen ohne 
Zuweisung durch die Polizeiwache ist 

hynlen), sind verlorengegangen. Der 
RUckkchreratiswels sowie Kohlenkartc 
werden für ungültig erklärt. 

Der Amtskommissar 
Die gräßtin Gewinne und Prämien der 

Deutschen Rcicbslottcric werden stets in 
der 5. Klasse gezogen. In der 2. bis 5. 
Klasse dieser größten und günstigsten 
Klassen-Lollerle der Welt werden immer 
noch mehr als 100 Millionen Mark aus­
gespielt. Es lohnt sich deshalb auch jetzt 
noch, von der 2. Klasse ab neu mitzu­
spielen! Die Ziehung der 2. Klasse be­
ginnt am 13. November 1944. Noch Ist 
es also Zeit! Kauten Sie sich, solort ein 
Los bei einer Staatlichen Eottcriccin-
nahme, die Ihnen alle gewünschten Aus­
künfte gibt. Größter Gewinn im gün­
stigsten Fall: 3 Millionen RM. Alle Ge­
winne sind cinkommcnstcucrlrcl. '/n Los 
kostet nur 3,— rm je Klasse. V 4 Los 
nur 6,— RM ie Klasse. 

0 ESC HAFT 3-AHZEIOEN 
Einige 1 0 0 Stück«. können wöchentlich 

noch mitgelärbt werden- in der Lohn-
tärbcrcl Richard Neumann KG., Forst/ 
Lausitz. 

Herrin-, Damin- und Klnderhüti werden 
in einigen Tagen gereinigt und umge-
lormt. Hulgeschalt Dcms. Adoll-Ilitler-
Slraßc 88. Fernruf 152-80. 

Schrott und Metall, Kessel uhd Behälter. 
Nutzeisen aller Art kault ständig Otto 
Manal, Lilzmannstadt, Zielhcnsttaßc 
97/99. Rul 129-97. 

Schadhaflo Pappdächer weiden dichtge­
macht durch Astalt • Klebemasse von 
Kosel & Co., McistcrhausslraBc 68, 
Fernruf JU-21. 

Uta-Cailno 14.30. 17 u. 19.30 „Immen­
see".** Morgen und Montag 12 und 
Sonnlag 9.30 u. 11.30 Jugendvorstel-
lungen „Der Froschkönig". 

Capltol 14.45, 17.15. 19.45. sonntags 
auch 13 Erstaullührung: „Warum lügst 
Du Elisabeth?"** 

Europa 14.30. 17. 19.30 Erstaullübrungl 
,Dle Altäre Roedern".' 

Uta-Rlalto 14.30, 17. 19.30 „Komm zu 
mrr zurück".•• 

Patast 14.30, 17. 19.30 „Der Kosak 
und die.Nachtigall".••• 

Adler 17, 19.30, sonntags auch 14.30 
„Junge Adler".* Täglich 14.30. Sonn­
tag 10 u. 12 Märchen .Das tapfere 
Schneiderlcln". 

Corso 14.30. 17. 19.30 ..Tragödie einer 
Liebe".*** Von heute bis Montag 10 
und 12 Märcbenvorstellungen „Der ge-
stlclelte Kater". 

Gloria 14.45. 17.15 und 19.45 „Eine 
Frau kommt in die Tropen".*** 

Mal 15. 17.30. 19.30 „Nora".** 
Mlmosa 15. 17.15. 19.30 „Schräm 

mein*'.«* 
Mun 17. 19.30, sonntags auch 15 „Mei­

ne vier Jungens".** 15, Sonntag 10 
Jugendprogramm „Gipfelstürmer". 

Palladium 15.30, 17.30. 10.45. sonn­
tags auch 12 ..Henker. Frauen und 
Soldaten".••• 

Roma 15.30, 17.30. 19.30. sonntags 
auch 11.30 „Seine beste Rolle".*» 

Wochenschau - Theatir (Turm) Täglich, 
stündlich von 10 bis 20: 1. Fahrt Ins 
Reich der Götter, 2. Der Landtlcrarzt, 
3. Ufa-Magazin, 4. Sonderdienst. 5. Die 
neueste Wochenschau. 

Brunnstadt — 17.30 .,Wildvogel".••• 
Morgen 14.45, Sonnlag 13 u. 14.45 
Kindcrvorstell : ..Seid Ihr alle da?" 

Frclhau« — Lichtspielhaus 17 u. 19.30, 
sonntags auch 14.30 „Das schwarze 
Schaf."** 

Freiham — Gloria 15, 17.30. 20, sonn­
tags auch 13 „Zirkus Renz".* 

Gornau 17.15. 19.30. sonntags auch 
14,45 „Reise in die Vergangenheit".**' 

Laik 15. 17. 19.30. sonntags auch 13 
„Die Fcucrzangenbowlc".** 

LentschUlz 16. 18 ..Seine beste Rolle".** 
Löwonsladt 17, 19.30. sonntags auch 14 

„In flagranti".** 
Pat'">ltz — Capltol 17. 19.30 „Nei­

gungsehe 15 Märchenvorstcllung 
..Frieder und Catherlleschcn". 

Pablanllz — LUI„I 17. 19.30 ..Beates 
Flitterwochen"***. 14 Märchenvorslel 
lung „Frieder und Calherlieschen". 

Scllau 20 ..Gefährlicher Frühling".•• 
Tuchlngen 16.30. sonntags auch 16.30 

...Eine Frau für 3 Tage"***, 16.30 Son­
dervorstellung „Tüchtig, tüchtig die 
Pascmanns". 

Turek „Eine Frau für 3. Tage" . *" 
Wirkhilm 19 „Der Verteidiger hat das 

Wort".»»* | 
OFFENE STELLEN — STELLENGESUCHE 
Sekretärin, gewandt und gewisscnhalt, 

sucht Stellung. 3418 LZ. 
Jungis in teil. Frl. sucht Stellung als 

BUrokrall mit Schrcibmaschinckcnntn., 
nur in Lilzmannstadt. 3421 LZ. 

Junges intcll. Frl. sucht Stellung als 
Sprechstundenhilfe, nur In Litzmann­
stadl. 3420 LZ. 

Älterer Herr sucht leichte Beschältigung. 
Sprachkenntnisse; Deutsch u. Polnisch. 
3425 LZ. 

BUrohlltskraft sucht Beschäftig. 3422 LZ. 

W 0 H H U H 9 I d . 6 ' 1 die 1 
Wohnungstausch. Biet« 2 C»|' was 

und Zubehör, sonnig. s l " 3*J> £' «lacht 
gegen gleichwert. £»e mör 

m!2*^ auf 
Kleldenchrank. 150 RM. ' " ) 8 Iffi. k."*en VJ 

VERKÄUFE 

Flügel schwarz, 
zu verkaufen 

gut -
3124 LZ. 

Zweitüriger Schrank /«»CZUt-'&wWE^ un-
verkaufen Danzlger 
von 19—20. 

Herrenzimmer.' Bettcouch. 2 s e ' &< '•» aber 
„tri, ^ , „ 1 , 1 * 1201 LZ. . . . 

«'•, s 
1 " i t 1 " e " " " 1 % ' l * 8 e i t 

sucht. 3416 LZ. v, f l d e r«.«'V 3Ck6S 

Out erhaltener tieler Kl»»«' J Iii "J hat. 
sucht. 3415 LZ. „ , f l ^ h e n G 

Daminpelikragin zu kam«, y^ütgehe. 

Klclnblldkamira gesucht. J4?J 0 C'oeitnlic 
f ^ e l n 

pich gesucht 
Damonlahrradrahmen 

Rechen- und Addltlonsmascr» 
evtl. leihweise. Ruf 15»" i -

3410 LzmenVc,™a<>l'l 

" " ' " „ R a d i o l i s c h gcf.cn U" 
mantcl. Or. 42 1414 LZ 

T " ' " Kind.rwV,. n

3 4 OpelI siJL 
bere,f„„ E ) „. » „ S * 
legen Damenfilz, oder I-« 

_ 36/37. 3 4 1 3 I 7 

3 4 U Tz"""'" ™tn A"5"' 
~~Qj»JLC h i r- ofth 

£ * d e r f« 

^ • e « u t 
" t o s « 

h n d : 
9en « 

!'9te H 
teste ] 

vY!»'̂  \u ^rieq 
TAUSCH - UBSSI&rffä, l a n g e r , 

Wohnzimmermübel, sehr t u l Jj,. «' V e °en 

'4 !C ?e*h 

SmlUsnibund (3 Schlüssel) tfijl 
hard-Palzcr-Straße. 1 1 I I , C J , „ «' 
oder Ostlandstr. AbzuceMj1 ,5. 
Görlng-Str. 153. W. 7. R"',,«'!1 

Kleinerer Auto • Riparalur • " 0E|d 
tüchtigem Fachmann "»""„«lt»1; 
zur Niederlassung In. vorEege»8L 
Ort von 4000 Einwohner«is' rf. 
den. Wcrkstalträurae »U* ; , , i } \ 
lugung. Interessenten fi. 
tcr L 726 an ALA Anzeige" 
Stettin 1. „ „ , , 

Ibcrnlmmt 2 Paar 
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